
Für Einigkeit, Demokratie und Humanismus!

Fre un ctschäft
Zei10des Zeäit ral koniif der K-oiiifiiuriiHtischeo Psirtei Klistajis

Donnerstag, 
26. Juli 1990

Nr. 141 (6 269)
25. Jahrgang
3 Kopeken

Mehr Aufmerksamkeit
der Futterqualität

Im vorigen Jahr-erhielten die 
Melkerinnen unseres Sowchos 
„Oktjabrsk!“ nicht weniger als 
4 000 Kilogramm Milch je Kuh. 
Eine der wichtigsten Vorausset­
zungen., die diesen Erfolg ermög­
lichten. war die vollwertige Füt­
terung der Tiere. Dabei Ist es 
sehr wichtig, daß die Tiere eine 
hochwertige und nahrhafte Futter- 
ration das ganze Jahr über be­
kommen.

Bel uns dauert die Stallhaltung 
der Tiere vom Oktober bis zum 
Juni. Das bedeutet aber nicht, 
daß das Vieh während dieser4 
Zelt nur die Winterfutterration 
bekommt. In diesem Jahr konnten 
wir zum Beispiel dank der Be­
mühungen unserer Futterbeschaf­
fer die Ration der Tiere schon 
ab dem 25. Mal mit vitaminrei­
cher Grünmasse bereichern. Und 
nur Im November wird das grü­
ne Fließband In unserem Sow­
chos seine Arbeit einstellen. Zu 
jener Zeit wird bei uns der Spät­
grünraps abgemäht.

Um die Viehwinterung zu si­
chern, müssen wir in diesem Jahr 
nicht weniger als 35 Dezltonnen 
Futtereinheiten pro Kopf bereit- 
steilen. Zur Zelt wind diese ver­
antwortungsvolle Aufgabe von un­
seren Futterbeschaffern erfolg­
reich gelöst. Obwohl die mehr­
jährigen Gräser in diesem Jahr 
nicht so guf stehen, wie 1m vori­
gen, beabsichtigen wir trotzdem 
nicht weniger als 1 800 Tonnen 
Trockenheu zu beschaffen. Seit 
den ersten Tagen der Heumahd 
bemühen sich die Futterbeschaf­
fer keine Verluste zuzulassen. 
Sie führen die Heumahd in strik­

Neue Dienste
Eine [neue Genossenschaft Ist 

in Balchasch gegründet worden. 
Sie dringen heute immer mehr 
in verschiedene Bereiche der 
Volkswirtschaft, entstehen aber 
auch im sozialen Bereich.

/Die vier Mitglieder der Koope­
rative beschäftigen' sich mit Pho­
tographie. Sic haben' mit eigenen 
Kräften den ihnen zugeteilten

Probleme harreni 
ihrer Losung

Mit guten Arbeitsergebnissen 
• at das Kollektiv der Alma-Ataer 

;hmuckwarenfabrik die Plan­
aufgaben für das erste Halbjahr 
erfüllt. Allein In. dieser Zeltperlo­
de sind Erzeugnisse 1m Werte von 
über 2 900 000 Rubel geliefert 
worden. Die Plankennziffern sind 
beträchtlich Überboten.

Ein wichtiger Faktor Ist dabei 
die Erneuerung und Erweiterung 
des Warensortiments. Seit Jahres­
beginn sind rund 10 neue Artikel 
in die Produktion aufgenommen 
worden. Die Ergebnisse sind na­
türlich erfreulich, könnten aber 
noch wesentlich besser sein. Es 
treten Immer wieder Schwierig­
keiten auf, die den Arbeitsrhyth­
mus stören: Els mangelt nach wie 
vor an Werkzeug, Rohstoffen und 
Produktionsraum. Ernste Folgen 
für den Betrieb hatten die Ein­
schränkungen bei Rohstoffliefe­
rungen. Aus diesem Grunde muß­
te so mancher Produktionsab­
schnitt auf andere Arten der Roh­
stoffe umgeleatet werden.

Ein wichtiges Problem Ist die 
Rekonstruktion und Modernisie­
rung des Betriebs. Übrigens wur­
de über den Bau eines neuen 
Produktionsgebäudes der Fabrik 
noch 1972 entschieden. Die Rea­
lisierung dieser Aufgabe Ist aber 
bis heute noch im Anfangssta­
dium. Nur mühsam wird die Fra­
ge über die Zuteilung neuer Pro­
duktionsflächen gelöst.

Das Kollektiv steht zur Zelt vor 
mehreren Problemen Und den­
noch glaubt man' hier, daß sie 
unter den neuen. Bedingungen 
schneller zu lösen sind.

Friedrich SATTLER 
Alma-Ata

Ärztegruppen 
eingetroffen
Dieser Tage sind mehrere Arz 

tegruppen In ökologisch ungünsti­
gen Regionen der Republik zur 
Bekämpfung von infektiösen 
Darmkrankhelten eingetroffen. Sn 
kamen die Abgesandten der Me­
dizinischen Hochschule Nowoku­
snezk 1m Panfllow-Rayon des Ge­
biets Taldy-Kurgan an, und ihre 
Kollegen aus Astrachan landeten 
im Gebiet Gurjew. Es sind Ins­
gesamt 30 Brigaden eingetroffen, 
darunter auch In den Gebieten 
Dshambul, Tschlmkent und Ksyl- 
Orda. Die Brigaden sind mit Kin­
derärzten, Fachärzten für Infek­
tionskrankheiten, Reanlmatoren 
und Gynäkologen komplettiert.

150 freiwillige Arzte werden 
Im Laufe von 1,5 Monaten die 
Bevölkerung nach dem Dlspen- 
salreverfahren betreuen.

(KasTAG) 

ter Einhaltung aller Technolo- 
glevorschrlften durch. Als Resul­
tat haben sie anfangs Juli schon 
1 200 Tonnen Trockenheu bereit- 
gestellt.

Das Trockenheu bleibt bei uns 
einer der wichtigsten Bestandtei­
le der Futterration der Tiere, die 
aber durch verschiedene Futter 
zusatzmittel bereichert wird. In 
dieser Hinsicht messen wir große 
Bedeutung dem Anbau des Mono­
futters bei. Dafür haben wir be­
achtliche Flächen zugewiesen, 
auf denen wir Gerste, Gerste mit 
Sudangras und Hafer, Sonnenblu­
men mit Hafer, Erbsen und Raps 
ausgesät haben.

Die Hauptkomponente des Mo­
nofutters sind die Erbsen. Damit 
sie nicht lagern, haben wir für 
sie Stützen aus Gerste gemacht. 
Der Abstand zwischen .den Rei­
hen beträgt etwa vier Zentime­
ter. Zusätzlich befinden sich auf 
Jedem Quadratmeter der Fläche 
bis zehn Sonnenblumenpflanzen. 
Somit beugen wir dem Lagern 
und also auch den Verlusten bei 
der Mahd der Erbsen vor.

Insgesamt wird die Winterra­
tion der Tiere etwa 50 Arten von 
Futterkulturen enthalten. Beson­
ders gut Ist In diesem Jahr der 
Futtermais geraten. Ein bedeu­
tender Teil davon wird als Fut- 
tergetrelde verwendet. Aus den 
Maiskörnern bereiten wir Mehl 
zu, das auch ein sehr nahrhaftes 
Zusatzmittel In der Futterration 
Ist.

Edwin TIEDE, 
Chefagronom 

des Sowchos „Oktjabrsk!)“ 
Gebiet Koktschetaw

Raum umgebaut und mit der nöti­
gen Technik afusgestattet. Im Ver­
gleich zu dem, Photographen des 
hiesigen Dienstleistungskombi­
nats arbeiten' die Kooperatoren 
auch am Wochenende, und was 
nicht weniger wichtig Ist, nach 
Feierabend, wenn die meisten 
Städter mehr Gelegenheit haben-, 
sich auf nehmen zu lassen-.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskaögan

Trotz
Bereits mehrere Jahre erzielte 

das Kollektiv der Kohlengrube 
„50 Jahre UdSSR“ stabile Lei­
stungen, aber schon im Juli des 
vorigen Jahres geriet es Immer 
mehr in den Rückstand. Auch In 
diesem Jahr nimmt dieser Trend 
zu. Die Bergarbeiter haben In­
zwischen schon über 12 000 Ton­
nen Kohle Ihren Abnehmern ver­
schuldet. Was Ist der Grund die­
ses Rückstandes?

Diese Frage richtete Ich an den 
Grubenleiter Grigori Kutscheren- 
ko.

..Die Arbeit des Betriebs wird 
vor allem durch den Übergang 
zur sechstägigen Arbeitswoche 
beeinträchtigt, obwohl es noch 
eine ganze Reihe von objektiven 
Gründen gibt“; meint der Be­
triebsleiter. „Diesen Schritt hat 
unsere Grube als erste In der gan­
zen Vereinigung gewagt. Leider 
muß Ich zugeben, daß wir zur 
Arbeit unter neuen Bedingungen 
nicht genug vorbereitet waren. 
Allein dadurch hatte die Grube 
Im Vorjahr etwa 80 000 Tonnen 
Kohle weniger geliefert als sonst. 
Dieser Umstand hatte sich 
schließlich auch auf die Produk- 
tlons- und Arbeitsdisziplin aus­
gewirkt.“

Ein Produktionsrückgang Ist 
auch in diesem Planjahr nicht zu 
stoppen. Die Kohlegewinnung Ist

Sowjetisch-indisches Gipfeltreffen in Moskau
Der Präsident der UdSSR 

M. S. Gorbatschow und der Pre­
mierminister Indiens Vishwanath 
Pratap Singh haben, wie In Mos­
kau mltgeteilt wurde, am Diens­
tag 1m Moskauer Kreml im Kon­
text dier neuen Etappe In der Ent­
wicklung der Welt und der tief­
greifenden Veränderungen In den 
eigenen Ländern einen breiten 
Kreis von internationalen und bi­
lateralen Problemen erörtert.

M. S. Gorbatschow bewertete 
diesen Besuch als Akt der Kon­
tinuität und des Vertrauens, dar­
unter auch des persönlichen, das 
in der Lage ist, die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Indien 
voranzutreiben und dem sowje­
tisch-indischen Faktor In der 
Weltpollüik zusätzlichen Dynamis­
mus zu verleihen.

Die beiden Staatsmänner wür­
digten die Verdienste ihrer Vor­
gänger, die Im Verlaufe von Jahr­
zehnten den beispiellosen Charak­
ter der sowjellsch-lndflschen Be­
ziehungen prägten, indem sie sich 
auf die tiefgreifenden gegenseiti­
gen Volkssympafbhlen und die ob­
jektiven Interessen beider großen 
Staaten stützten. Diese Beziehun­
gen wirken sich auf die Situation 
in Asien positiv aus und spielten 
ihre Rolle In den Prozessen, die

Die Pachfgruppe von Shaksybek Balabekow im Sowchos „Krasny 
Flag", Gebiet Zelinograd, hat sich verpflichtet, in diesem Jahr 100 De­
zitonnen Maisgrünmasse je Hektar zu erhalten. In seiner Gruppe arbei­
ten gewissenhaft die Mechanisatoren Wladimir Rambach, Sergej Dolgo- 
polow und Seken Kosbajew. Jetzt führen die Maiszüchfer die Zwischen­
reihenbearbeitung der Aussaaten durch.

Unsere Bilder: Die Maiszüchfer S. Kosbajew, W. Rambach und S. Dol- 
gopolow;

der Gruppenleiter Sh. Balabekow. Fotos: Viktor Krieger

Getreideernte
in vollem Gange

Gut steht in diesem Jahr das 
Getreide auf den Feldern des 
Sowchos „Dshambul“. Schon seit 
mehr als einer Woche herrscht 
hier Hochbetrieb — die Getreide­
ernte gewinnt Immer mehr an 
Tempo. Aflleln In den ersten vier 
Tagen der Erniteelnbringung ha­
ben die Komlbineführer das 
Getreide von der Fläche von 750 
Hektar eingebracht. Tonangebend 
sind die Mechanisatoren Karl Fix, 
Juni Pinkln und Andreas Bohr­
mann, die täglich je 25 Hektar 
abmähen und somit auch ihre Ar­
beitsnorm aufs Zweifache über­
bieten. Solch eln_ hohes Tempo 
ermöglichen ihnen die Fahrer An­
war Isotow, Marat Tolkombajew 
und Robert Anselm, die das 

Getreide von den Mähdreschern zu 
den Sowchostennen abransportie- 
ren.

•Zur Zelt stehen die Getreide- 
bauer vor einer verantwortungs­
vollen Aufgabe — das Getreide 
termingerecht und verlustlos ein- 
zubringen. Den ganzen Tag ver­
stummt nicht das Rattern der Mo­
toren und Mechanismen auf der 
Sowchostenne. Man hat hier schon 
mehr als 6 000 Tonnen Getreide 
gedroschen.

Ole Getreldeibauem des Dsham- 
bul-Sowchos beabsichtigen, die 
Erntekampagne in 10 bis 12 Ta­
gen abzuschl'leßen.

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambul 

S ch wier igkeiten
um rund 46 000 Tonnen Im Ver­
gleich zum Vorjahr zurückgegan­
gen. Dabei gibt es auch andere 
Probleme, die sich auf die Lei­
stungen der Bergarbeiter auswir­
ken. In einigen Haupt- und Hllfs- 
abtedlungen mangelt es zum Bei­
spiel an Arbeitskräften. Es wur­
de ein neuer Gewinnungskomplex 
aus Polen nicht termingerecht zu­
gestellt. Aus diesem Grunde hat­
te der vierte Abschnitt zwei Mo­
nate stillgestanden.

Soviel ich aber aus dem Ge­
spräch mit Grigori Kutscherenko 
herausbekommen habe, legen die 
Bergarbeiter die Hände doch 
nicht In den Schoß. In den letzten 
Jahren Ist Im Betrieb eine große 
Arbeit zur technischen Erneue­
rung der Ausrüstungen geleistet 
worden.

„Dabei werden Reserven auf­
gespürt, um die Betriebsdauer der 
dritten Abbausohle zu verlän­
gern. Das wird uns helfen, ohne 
zusätzlichen Aufwand noch eine 
wesentliche Menge Kohle zu ge­
winnen.“ sagt der stellvertreten­
de Chefingenieur der Grube Ja­
kob Eßllnger. „Gegenwärtig be­
fassen wir uns mit der Vorbe- 
rel'tungsarbelt an dem Flötz K-1I, 
dessen Mächtigkeit 1 m ausmacht. 
Hier wollen wir die neue Techno­
logie der Kohlegewinnung an- 

zur Beendigung des kalten Krie­
ges führten.

Die am Dienstag unterzeichne­
te gemeinsame Erklärung Ist ei­
ne folgerichtige Fortsetzung der 
berühmten Deklaration von Del­
hi. und sie bestätigt die Bereit­
schaft beider Länder. auf der 
Grundlage der In diesen Doku­
mente formulierten Prinzipien 
gemeinsam in das 21. Jahrhundert 
zu gehen. M. S. Gorbatschow sag­
te, wir wissen zu schätzen, daß In 
den Jahren der großen Verände­
rungen die UdSSR und Indien' 
nach wie vor nebeneinander ein­
hergehen, den Geist von Verstän­
digung demonstrieren, und auf 
der Grundlage der Übereinstim­
mung der Interessen In prinzipiel­
len Fragen der Gegenwart Zusam­
menarbeiten. Er machte auf die 
von V. P. Singh bekundete Soli­
darität mit den Initiativen zu ei­
nem aktiveren Dialog zu kardina­
len Problemen der gesamtaslatK 
sehen Entwicklung aufmerksam.

Berührt wurden Schlüsselaspek­
te der Weltpolltlk. unterstrichen 
die Rolle der Verbesserung der 
sowjetisch-amerikanischen und der 
Indisch-amerikanischen Beziehun­
gen, gewürdigt die weltweite Be 
deutung der tiefgreifenden Verän­
derungen in Europa, des vielver­
sprechenden Fortschritts In den

wenden und somit die Kohlenqua­
lität merklich erhöhen. Es gibt 
auch noch bessere Aussichten: In 
der zweiten Sohle wird zur Zelt 
die Fllötzvorbereitung mit 1,6 m 
Mächtigkeit durchgeführt. Hier 
Wird man 1992 mit der Kohle­
gewinnung beginnen. Also kön­
nen wir In der Zukunft schon mit 
rund 2 000 000 zusätzlichen Ton­
nen Kohle rechnen“.

In der Grube gibt es fünf Ge- 
wlnnungsabtellungen Die besten 
Leistungen erzielen zur Zeit die 
Bergarbeiterkollektive von Wla­
dimir Litwinow und Alexej Pod- 
gorny. Sie haben bereits Je 
20 000 Tonnen zusätzlich zum 
Plan geliefert.

Die erfolgreiche Arbeit der 
Gewinnungsibrligaden hängt vor 
allem von dem Vortrieb ab. Sie 
bereiten, für Ihre Kollegen das 
Arbeitsfeld vor, und sie machen 
das In der Regel In gedrängten 
Fristen. Natürlich treten auch bei 
Ihnen Schwierigkeiten auf, die 
den Arbeitsrhythmus hemmen. 
Ab und zu mangelt es an Aus­
bauholz, wodurch der Ausbau der 
Sohlen und deren Haltbarkeit 
beeinträchtigt wird.

Alexander REIN, 
Lokführer In der Grube „50 Jahre 
UdSSR“

Karaganda

Beziehungen zwischen der 
UdSSR und China, zwischen In­
dien, und China.

M. S. Gorbatschow hob die 
konstruktive Rolle Indiens In der 
Bewegung der Nichtpaktgebunde­
nen. die Internationale Bedeutung 
seines Beitrags zur Normalisie­
rung der Beziehungen zu seinen 
Nachbarn hervor. Die Ge­
sprächspartner, die die Situation 
um Afghanistan erörterten, bestä­
tigten die Ähnlichkeiten ihrer 
Positionen. M. S. Gorbatschow 
bekundete volles Verständnis für 
den Premierminister und seine 
Unterstützung Im Zusammenhang 
mit Zuspitzung der Situation In 
den indischen Unionsstaaten 
Dschammu und Kaschmir.

Singh kam wiederholt auf die 
wohltuenden Internationalen Fol­
gen der Perestroika und der ra­
dikalen Reformen In, der Sowjet­
union zu sprechen, wobei er be­
sonderen Akzent auf die Einheit 
des Sowjetstaates setzte, die 
seinen Worten nach auch für In­
dien und für die ganze Völkerge­
meinschaft und nicht nur für die 
Völker der UdSSR von Bedeu­
tung ist.

Der Präsident und der Premier­
minister waren sich darüber ei­
nig, daß ohne Verzögerung, so­
fort mit der Vorbereitung eines

Wirtschaftsleben — 
kurzgefaßt

Ein neues Betriebssanatorium 
hat gastfreundlich seine ersten 
Patienten im Lehrgut „J. Gaga­
rin“, Rayon und Gebiet Kustanai, 
empfangen. Im Betrieb werden für 
die Entwicklung des sozialen Be­
reiches erhebliche Mittel bereit- 
gestellt. In nächster Zukunft beab­
sichtigt man, auch ein eigenes 
•Gasthaus zu bauen.

Ständige Wettbewerbsrivalen 
sind die iKoUektlve der fünften 
und sechsten Milchfarm des Kol­
chos „40 Jahre Oktober“ im 
Rayon Undshar, Gebiet Semdpa- 
latinsk. Auch in diesem Halbjahr 
haben sie nahezu die gleichen 
Leistungen erzielt. Nur um ein 
•wenig haben die Melker von 
A. Fritzâer ihre Kollegen über­
holt. Das Kollektiv der fünften 
Milchfarm will in diesem Planjar 
nicht weniger als 3 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh erzielen.

Geschäftiges Treiben herrscht 
dieser Tage auf den Heuschlagen 
der Pachtbrigade von A. Littau 
aus der Versuchsstation Pawlo­
dar. Sie haben bereits 500 Hek­
tar abgeerntet und wollen für 
Ihre Rinderherde ausreichend 
Futter für die bevorstehende Vieh- 
Überwinterung bevorraten.

umfassenden ökonomischen Ver­
trags zwischen der UdSSR und 
Indien begonnen wird, wobei die­
ser in erster Linie auf neue For­
men der Zusammenarbeit In Wis­
senschaft, auf dem Gebiet der 
Technologien und des Gemein­
schaftsunternehmertums orientiert 
sein muß. Zugleich wird es die 
Vorbereitung des »Vertrages ge­
statten, die gegenwärtige Lage 
der Dinge besser zu erkennen und 
zu Lösungen ermuntern, die kei­
nen Aufschub dulden, sowie die 
Möglichkeit geben, alle Mechanis­
men des Verkehrs nicht nur In 
den oberen Kreisen, sondern 
auch auf dem Niveau von Betrie­
ben und Warenproduzenten zu 
durchdenken und die weitere 
Perspektive des wirtschaftlichen 
Zusammenwirkens zu bestimmen.

Im Zusammenhang mit dem 20. 
Jahrestag des Vertrages 
Über Frieden, Freund­
schaft und Zusammenarbeit 1m 
Jahre 1991 sprachen sich M. S. 
Gorbatschow und V. P. Singh für 
seine Prolongierung aus und äu­
ßerten den Wunsch, zu diesem 
Datum entsprechende politische, 
kulturelle und ökonomische In­
itiativen zu ergreifen. Sie ver­
einbarten vorläufig, daß die Un­
terzeichnung des Wirtschaftver-
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Binnenschiffer
helfen in der Not

„Die Erdstöße im Gebiet Ost­
kasachstan. haben auch in unse­
ren Herzen einen schmerzlichen 
Widerhall hervorgerufen. Solange 
wir die traurigen Worte unserer 
Landsleute vernehmen, werden 
auch unsere Herzen nicht ruhig 
schlagen können“, sagt der Leiter 
der Protduktionsverelnlg u n g 
„Kasretschfilot“ Gibadat Mussall­
mow.

Die Binnenschiffer der Repub­
lik erweisen den verunglückten 
Familien des Gebiets eine große 
Hilfe beim Bau von Wohnungen 
und Wohnhäusern. Gegenwärtig 
erfolgen die Schiffahrten aus Ust- 
Kamenogorsk bis Kulgun und 
Prlosjornoje. Die Baumaterialien 
werden rechtzeitig und schnell 
angellefert. Die Besatzung des 
Motorschiffes „60 Jahre Komso* 
mol“ führt dabei das Regiment.

Präsidentenerlaß über
Veränderung der Außenwirtschaft

Ehe Sowjetunion nimmt eine 
substantielle Revision ihrer lang­
jährigen Praxis auf dem Gebiet 
der Wirtschaftsbeziehungen mit 
dem Ausland vor. Wie es in ei­
nem am Dienstag veröffentlichten 
Erlaß des Präsidenten der 
UdSSR heißt, werden diese Ver­
änderungen durch den „Über­
gang zur Marktwirtschaft, den 
Kurs auf Offenheit und umfassen­
dere Beteiligung an den. welt­
wirtschaftlichen Beziehungen so­
wie durch eine reale Einschätzung 
der sozialökonomischen und poli­
tischen Wandlungen in den RGW- 
Ländern und in der Welt Insge­
samt“ bedingt.

Der Präsident beauftragte die 
Regierung der UdSSR einen 
Übergang zu Verrechnungen nach 
den Weltmarktpreisen In frei 
konvertierbarer Währung In den 
Beziehungen mit den anderen 
RGW-Ländern vom 1. Januar 
1991 an zu gewährleisten. Die 
Entwürfe von Gesetzen und ande­
ren Akten, die für die rechtliche

Mit Initiative
Im Reparaturwerk des Kombi­

nats „Eklbastusschachtost rol" 
hat man beschlossen, statt Mittel 
eum Verlustausgleich beim Staat 
zu erbetteln, diese selbst zu erar­
beiten. Die Betriebsbelegschaft 
hat bereits ein Programm der fi­
nanziellen Sanierung ausgeabeltet 
und mit dessen Realisierung be­
gonnen. Das Hauptakzent darin 
'ist auf <Üe Produktion für den 
Betrieb nichttraditioneller Waren 
gesetzt worden, die sich Jedoch 
bei der Bevölkerung einer erhöh­
ten Nachfrage erfreuen. Die erste 
Partie solcher Erzeugnisse — 
und das sind Beiwagen für Motor­
räder — Ist Im Handelsnetz ein­
getroffen'. Die Komplettierungs­
teile dafür liefern auf gegensei­
tig“ vorteilhafter Grundlage die 
Partner aus Karaganda und Ze- 
linograd an. In Eklbastus Ist die 
Herstellung von Radnaben orga­
nisiert worden.

träges und die Verlängerung des 
bestehenden Vertrages während 
des nächsten Besuchs von M. S. 
Gorbatschow in Indien stattfin­
den könnten.

Der größte Teil des Gesprächs 
verlief unter vier Augen.

Bände der Bibliothek der so­
wjetischen. Literatur In Hindi und 
der Bibliothek der indischen' Li­
teratur In russischer Sprache 
tauschten nach einem Gespräch 
unter vier Augen Im Moskauer 
Kreml der Präsident der UdSSR 
M. S. Gorbatschow und der Pre­
mierminister der Republik In­
dien Vishwanath Pratap Singh 
aus.

Die Journalisten nutzten eine 
kurze Pause, um die führenden 
Repräsentanten beider Läpder zu 
bitten, den Verlauf des Dialogs zu 
schildern. M. S. Gorbatschow, 
der auf die Frage antwortete, wie 
wichtig für die Sowjetunion die 
Beziehungen zu Indien angesichts 
der westlichen Richtung ihrer 
Außenpolitik sind, sagte, daß sei­
ner Meinung nach die sowjetisch- 
indischen Beziehungen „vom be­
sonderen Charakter geprägt sind, 
einen eigenen Wert besitzen“ 
und daß der gegenwärtige 
UdSSR-Besuch des Indischen Pre­
mierministers eine „Bestätigung 
von Kontinuität und weiteren 
Fortschritten In dem sowjetisch-in­
dischen Beziehungen“ sei und zu

iDle Binnenschiffer befördern 
Holz, Ziegel, Metall, Zement und 
Fertighäuser. Allein in diesem 
Monat haben sie etwa 10 000 
Tonnen verschiedener Frachten 
transportiert. Besonders viel Ar­
beit hat dieser Tage das Kollek­
tiv des Betriebsdienstes der Ost- 
Kasachstaner Binnenschifferei.

„Zur Zelt sind bei uns über 
Hundert Binnenschiffer und über 
50 Transportarbeiter im Einsatz. 
Unser Augenmerk gilt dabei vor 
allem den Veriadearbeiten, denn 
davon hägt es Ja ab, wie schnell 
die Schiffe abgefertigt werden. 
Wir wallen alles in unseren Kräf­
ten Stehende tun, um möglichst 
schnell die schweren Folgen des 
.Erdbebens zu beseitigen, ver­
sichert Gibadat Mussallmow.

Michael KINDEL
Gebiet Ostkasachstan

Sicherstellung eines solchen 
Übergangs erforderlich sind, 
werden dem Obersten Sowjet der 
UdSSR vorgelegt.

Die wirtschaftliche Zusammen­
arbeit- mit den Entwicklungslän­
dern wird „auf. der Grundlage 
der Prinzipien des gegenseitigen 
Vorteils und der gegenseitigen 
Interessen“ gestaltet. Dabei will 
man sich „von den internationa­
len Normen und Praktiken leiten 
lassen“. Die Wirtschaftshilfe 
muß unter Berücksichtigung rea­
ler Möglichkeiten unseres Lan­
des erwiesen werden".

Der Ministerrat der UdSSR 
und die Ministerräte der Unions­
republiken werden aufgefordert, 
die neuen Formen des wirtschaft­
lichen Zusammenwirkens mit dem 
Ausland maximal zu nutzen und 
Bedingungen für eine umfassen­
de Beteiligung von Betrieben und 
deren Vereinigungen an den Au­
ßenwirtschaftsbeziehungen zu si­
chern.

(TASS)

geht’s besser
Die Reparaturarbeiter rechnen 

damit, bis Jahresende mehrere 
Hundert Beiwagen an die Kon­
sumenten abzufertigen, die früher 
In den hiesigen Warenhäusern 
nicht aufzutrelben waren. Gleich­
zeitig bereitet man sich auch auf 
den Ausstoß von Motorblöcken 
vor, die auf Datschen und in in­
dividuellen Nebenwirtschaft e n 
unentbehrlich sind. Es soll auch 
eine Abteilung für Produktion 
von Graugußheizkörpern In Be­
trieb genommen werden. All das 
wird Laut Berechnungen des Kol­
lektivs es dem Betrieb ermögli­
chen, jährlich Zehn- und später 
Hundert tausende Rubel zusätzlich 
zu erwirtschaften, die zur He­
bung der Löhne für die Arbeiter 
und für den Bau von Wohnungen 
und Kindergärten verausgabt 
wenden sollen.

(Kas TAG)

deren Inhalt neue Elemente bei­
trägt.

Auf die Bitte hin, mit einem 
Salz das Wesen des Besuchs des 
indischen Prelmlennlnlsters in 
der Sowjetunion zu beschreiben, 
sagte Vishwanath Pratap Singh, 
daß Indien und die Sowjetunion 
„zusammen In die Zukunft bllk- 
ken und Wege und Mittel festge­
legt haben, die es gestatten, die 
Indisch-sowjetische Freundschaft 
zu erhallen und zu festigen, die 
stets ein Gemeingut der Völker 
beider Länder gewesen war“.

A
Ein Denkmal für Rablndra- 

nath Tagore, hervorragender Indi­
scher Schriftsteller und Philosoph, 
ist am Dienstag In einem Park 1m 
Nordwesten Moskaus vom Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, N. I. Ryshkow, und dem 
Premierminister der Republik In­
dien, Vishwanath Pratap Singh, 
eröffnet worden.

Die vier Meter hohe Bronze­
statue Tagores, geschaffen vom 
Bildhauer K. C. Pal, ist ein Ge­
schenk Indiens an die sowjeti­
sche Hauptstadt.

Der Name Rablndranath Tago­
res, des ersten Nobelpreisträgers 
unter den Dichtern Asiens. Ist in 
der Sowjetunion gut bekannt. Er 
gehörte zu denjenigen, die am 
Fundament der sowjetisch-indi­
schen Freundschaft mitgebaut 
hatten.

(TASS*
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nPHJlOÄEHHE HA PYCCKOM H3bIKE 

«Ns 33 26 HlOJIfl 1990 TOßA

JlbrOTbl TPYAAPMEHllAM
rinCbMa B peflaKLIMK)

Haiua raaera yMe nxcajia o npocbOe acTcpaHoa TpyAa — TpyA- 
apMeftucB, rpa>KAan, nocTpaAaauiHx ot penpeccwA 30-x, 40-x h 
50-x roAoa — o npeAOCTaajiciiHH hm onpeAeneHHbix nsroT. AnMa 
AthhckhA ropoACKoA Coaer napoAiibix AenyraToa npnnnn Pewe- 

HHe «0 npeaocTaancHHH nononnHTenbHwx ntroT peaöwjiHTHpo- 
aaHHbiM rpaiKAaHaM, nocrpananuinM n roau penpeccnA, hmcbiuhm 
MecTo B nepHOA 30-40-x iiawana 50-x toaob, h öwbluhm TpyA- 
apMcAuaM». Cctoahu mm nyönHKycM tckct PeiueHHn.

H JKHJiH 6bi B AociaiKe,
ApyiKÖe

poAwncs B A«P®«He Ba- 
pewßepr KyxycKoro panona 
Cäpötobckoh o6nscTM. Kax 
3-ra ^epeBHn commbc Ha»b»a- 
ercs, s He »waio. 3to 6bina 
AoeonwHO öonbmas flepeeHS, 
AO bommbi B Hee bxoamao abö 
Konxoaa. B 1941 roAY, xorAa 
coeeTcKMx homum Bbicbina- 
nw, h*c Gbino ceMb Menoeex: 
oreu, Mark, » m weTbipe cecr- 
pw. Kopoay **M ca®om ro- 
cyAapcTiy m ootom b Cm6m- 
Ph nonywwnM bmmbh Apy- 
ryra.

KorAd npwexana noAsoA® 
M MyjKHHHM norpyaMBM Be­
rn*, OTeu cxaaan mhb: «Bm- 
TR, HAM BbinyCTH CKOTHHy M3 
capas». Ta* 6mam tcjichok, 
TpM OBCMKM, A*® KO3W, HOpO- 
ceHOK, xypw. H na nepeoe 
BpeMR 6 bin aaroTOBJiOH xopM, 
a B xnaAOBKe ctomjim sium- 
km c MyxoH, «paconbio, ropo- 
xom, mueHOM, cyxo^pyxra- 
mm m mhoto eme bcsxom 
BC SW MH bl ßblAO. Mbl B3MJ1H 
c co6om TonbKO cyHAyx, He- 
CXOnbKO JHAMKOB H y»no«, d 
B AOMe ocTanocb «ce, Tonb­
xo aexoAM h jkmbm: npoAyx- 
Tbi, nocrenb, a®>x® hokoto- 
paa oAOKAa.

K wewy s ace 3to nw- 
iuy? BeAb niOAH, xoTopbie 
cewwac Ta** >KM»yT, aaujnM b 
HaiUM A°**a Ha ace roToaoe. 
B To apeMS He Tax mcm/ih, 
xax ceiiMac, xorAa ace noxy- 
naiOT B warasMHax. Tota« ece 
roTOBMnocb neroM, aanaca- 
nocb Ha* roA. a to m Ha Ana 
roA®. OcTanxcb cothm tmcsw 
ABopoe, TA« ace 6bino npw- 
neceHo Ha roA-A«a. M tya® 
sacennnwcb nioAM Ha sce ro- 
Toaoe. A cewwac ohm >xe m 

HX ACTH BbIXOAXT HB MMTMH. 
rn H npoTecryiOT npoTMB to- 
ro, HTofibi coaercKHe hbmiih 
■ epHyriHcb Ha c®oio poAMHy.

Ecam 6bi stmx ntOAeü 3a- 
cennnn b ACCP Hfl, xax Hac 
3arHanH a CnÖHpb: ceroAHS 
npHBeanx, a HaaaBTpa Bapnib 
Hewerol Ecnn 6bi ohm ne- 
pexKMPH ace am TpyAwocTMl 
A ohm eennac h He eepST 
B TO, WTO npOMCXOAM/lO C Ha- 
MM, M 60MTCS, WTO Mbl, HCM- 
Ubi, 6yACM npereHAoeaTb ho 
caoe 6b»ujee MMymecTBo. 
Her, H eme pas wert Ham 
Sbtno 6bi AocTaTowHo cor- 
naCM« TOflbKO Ha TO, WTOÖbl 
Ha cTapoM Meere aoccra- 
HoewnH HeMpecnyönwxy.

B Aexaépe npotunoro ro- 
A« B HHTepabio xoppecnoH- 
AOHTy TACC npeAceAaie/ib

Hac He cjibiwaT
Xowy oTBe-rnTb aeiopy cia- 

TbM «Xotmm noHBTbn BnaAM- 
Mwpy LÜTHpuy («OpOMHA- 
ujatpTn N2 54 ot 21.03.1990 r.) 
Ha eonpoc, noxeMy Mbt, mm- 
TarenM. nocbinaeM b peAax- 
4 HK) «OpOWHALUaCpT» CB OH 
OTxnHKM na xoppecnoHAeH- 
UHH, ony6nHKoaaHHbie b apv- 
TMX H3AaHMNX.

Bo-nepabrx, noTOMy, mto 
«OpoHHALuacpT» cTana a®mct- 
BHTenbHo MaiueM raaerow, mm 
ee MMiaeM, e hom nwuiyr to, 
mto nac, coeercKMx HeMuea, 
BonwyeT. Mbi Apyr APyra no- 
moöwnM: Mbi — eaujy raaeTy, 
a ab» — Hac, MMTareneM.

Öo-eropbix, Bbi Ay***®1®. 
mto Mbi He HanpaanxeM ot- 
xnMXM & Apyrne raseTbi? Ha- 
npaenseM, ab Tonvxo Hac He 
cnbiLuai TOM. K npwMepy, e 
Hauiy oönacTHyio rasery «Jle- 
MMHCKMM nyTb» s xaHHcana 
OTxnHx Ha nyönKxauMK» 
K. Uaxaepa. EMy noxasann, 
exasanw, mto OTAanw b Ha6op, 
ho B newaiM Moe hmcbmo He 
noMMnocb. B cneAyioiUHM 
paa * OTKAwxHynacb ho ebi- 
CTynneHwe aaeeAyxjutero ot- 
AenoM o6xoMa napraw no Ha- 
UMOHanbHbLM BonpocaM. Oxa- 
sanocb. wro io«e nanpacHO. 
He nonyMwna A®>«e oreera h 
Ha HMCVMO o TenenepeAawe 
«KaMepa cmotpmt b mmp* o 
npo6neMax BbiexaauiMX b 
OPT coeeTCKwx weMuee.

He cnbiuiaT hbc we Tonbuco

OflHa AeKJiapaiHBHOCTb
He Tax ao® ho ■ npoeoAnn 

6eceAy c paßoMXMM b xon- 
nexTMBe, rAe Ao yxoA® hb 
noHCMXJ paSoran pyxoaoAM- 
TenOM. TeMa pasroeopa 6bi- 
na — yMacTwe rpawAaH 
nonbcxoM nauMOHanbHocTM • 
paöoie oproHMBoeaHHoro b 
Aexaépe 1989 roAa Koxmc- 
Taacxoro o6nac*tHoro o6me- 
CTea APyxtßbi M xynbTypHbix 
caaaeH c Pecnyönwxofi Honb. 
tue,

B 6eceA® npMHMManM yxa- 
CTHe nonaxM, homum, yxpa 
MHUbl, XB3BXM. H BOT OA*»< 
Toaapwu^, p ba ob oh Meiawwaa- 
TOP, XOpOWHM paÖOTHMX, 
npMMepxo 30-TMneTHero bos- 
pacTB, 38A««T MHe Bonpoc:

— Bot bm, Bmktop Ctb- 
HMcnaaoBMw, oweHb aoxoa- 
MM8O paccKaaanM o uensx m 
3BA®^®> noribcxoro o6iuoct 
so, a kok a »Tom nnaHe hb- 
CMer Hac, HeMueel

ripM3HaTbcB, B »o 6bin ro- 
10a M OTvery hb >tot aonpoc.

CoBeia HaqMOHanbHocreM 
BepxoBHOro Cobotb CCCP 
P. HwiuaHOB cxaaan, mto npo- 
uecc BoccTaHoeneHMM hcmci;- 
KOH 8BTOHOMMM paCCMHTaH Ha 
10 neT. s pa3Aejiaio erpax 
3mmm Boonb («Bbina
Aa M aepa», «<DpoMHAwa0T» 
N2 89 OT 11 Mas 1990 r.): mto 
cTaHeT c HaiuKMM AeTbMH we. 
pe3 10—15 neT, xorAa wac 
y>xe He 6yA«T. «orAa orna- 
A®T HeoßxOAMMOCTb BOCCTO- 
HOB/ieHMn HeMeuxoM ACCP. 
Hepea 10—15 ner BwecTe 
co cTapujMM noKoneHweM, xo- 
Topoe noMHMT o caoew pec- 
nyönMxe, yMpyT m HawM rpa- 
AM14HM, H Hau asbix. 3to no- 
nywaeTca xax y X. Hacpe- 
AMHa, KOTOpblH xoTen Ha- 
ywwTb roeopMTb Mujaxa 3a 
100 neT. 3a »to epeMS xnn 
Müjax cAOXHeT, wnn caHAe- 
Tenw yMpyr. Tax m wepea 10 
neT HexoMy 6yAer Tpeßo- 
BaTb BOccTaHoaneHM« hom- 
pecny6nHKM, h Bonpoc 6y- 
Aer CHMT c noaecTXM A«a. 
50 neT HeMUbi »xAenw aoe- 
CTaHoenenMB cnpaBeAnxBOc- 
TM M 3Toro, oxa3bmaeTcn, 
eme Manol

B eene UlacprayseH (xbiHe 
Bonxoeo), ocHoeaHHOM 13 
aerycTa 1767 roAa, b 1926 

roAy npoiKwaano 2931 weno- 
eex, a B 1987 roAy Tonbxo 
117. 3to AaHHbie m3 raaeibi 
«CDpowHAUJacpT» OT 28 epea- 
pann 1990 roAa. H Taxoe no- 
nojxeHMe, HaaepHoe, no Bcew 
TeppWTOpMM ÖblBlUex H6M- 
pecnyönMXH. A xoMy 6bino 
6bi nnoxo, eenx 6bi b Ae~ 
pesHe Bonxoeo xenno 6bi a 
ABaAUöTb paa 6onbuie nio- 
Aefi? ToFAa »Ta A«P«BHJi Aa- 
eana 6bi rocyAapcTsy b 
20—25 pa3 ßonbwe cenbxo3- 
npoAyxToa.

Tax 6bi noMorana a xossm. 
CToe coaeTCxoMy rocyAap- 
CTBy M een BoccTaHOBneH- 
Haa HCMpecnyönMxa. Bo­
nepe bix, »to cnocoöcTBoea- 
no 6bi Aeny nepecTpowxH; 
BO-BTOpbFX, 3TO 6bin 6bi 6o- 
nbwöH ui ar B pemeHHM Hpo- 
AoeojibCToeHHOH npocpaM- 
Mbi; B-rpeTbMx, sto 6btna 6bi 
nonnaa peaßMnMTauM« pen- 
peccMpoaaHHOro HapoA®. M 
He öbino 6bi HWxaxMx Mem- 
HanHOHanbHbix xoH<pnMxroa, 
ece *Mnw 6bi a AOCTarxe, 
APyiX^e, B 3aMMOnOHMMBHMH. 
BeAb Tax 6bino ao 1941 ro­
Aa.

Bmktop 35EJ1b.
KycraHawcxaa oÖnacTb.

b peAaxuHSx. B BHBape xoie- 
nw Mbi npoaecTM mmthmf, 
wro6bi noAHXTb HexoTopbie 
HauiH éonbHbie eonpocbi. 
BcTpewanwcb c npeAcraeMTe- 
n»MH ropwcnonxoMa, ropxoMa 
napTMM. TmerHo. He yAanocb 
AOÖMTbCS TaX>Xe BHHMaHHS c 
MX CTOpOHbl X HyjXASM 6>B- 
ujHx rpyAepMCMuee. A xorAa 
ohm, ToeapMiHM ms o6n- m 
ropMcnonxoMOB yoMAenM, mto 
ot nac HMKyAa He A®Tbcs, pe- 
LUMnn «ceoHxn niOAOM MMen> 
B coeere «Bo3pox<AeHMX», 
xojopbie 6bi He crann rpe6o- 
BaTb npoeeACHMS mmtrhtb m 
Apyrnx cepbe3Hbix MeponpMB- 
TMM, XOAMAM 6bl TOAbKO PeTb 
M np, Mbi, BMAMTe nM, mhoto- 
ro xotmm: h aeTOHOMMio, h 
npHpaSHMBaHMB TpyAOP'MCM- 
uee x yMacTHKxaM BOB, m ot- 
xpbiTMx rpynn no MsyMeHMio 
PQAHoro M3bixa, h nyOnnxa- 
UMM MarepwanoB 0 raseTax o 
HaujMx npoéneMax, no mcto- 
Pmh Haujero HapoAa.

K coxaneHHio, h cpeAM 
HeMuee HaxoASTcn Taxne, xx>- 
Topbie roeoprr: «Sbmcm bo- 
poujMTb npoujnoe, aanew Bbi- 
nswMaaTb HauMOHanbHoe?

M e to M<e BpeMS Macca 
nioA«w ye3>xaeT b ®Pf. Hm- 
kto He AV^aeT Bcepbea 3*hh- 
MaTbCM 3TMMM BOnpOC BMM, 
HMxoMy no cymecTBy hot a®- 
na ao hHä.

JImamb rPAMJIHX.
r. KycTaxaA.

ho nooßetuan npoceeTHTbcs 
M B ApyrOM paa A®Tb oreei.

To, wro y3wan no3>xe b 
paMuexTpe, nopaaxno. Oxa- 
sbiaaeTCB, b rnyßMHxe npax- 
TMMeCKM HeT HMKBXOM paÖOTbl 
06 m ec Ta a «BoapoMAeHHe». 
ByAy oncpoaeHeH, Her ee b 
nioßbrx (popMax M no nMHMM 
napTMHHC-coeeTCKHx opra- 
HOB, npcxpcoioaoB, xomco- 
Mona M T. A-

Mbi Tax mhoto roeopMM 
M nMuieM o AexnapaTMBHo- 
CTM B npOUJnOM.,. M OAHOr 
ipeMeHHO Tonbxo tbm m 3a- 
HMMaeMCB, MTO A«K/’®PMpy- 
eM, a A®n® «®t. EcTb oron- 
TenbiM (popManMSM m hot 
HLMBOH TBOpMeCKOH paéOTbl 
c xapoAOM. JImmho Menn 
3TO oweHb rpeeoixMT M 6ec- 
noKOMT. Haao epowno no- 
npaonSTb A«na w 06c ran ob- 
xy hb MecTax.

Bmktop XyHHHCKHM, 
BerepiH boühm m Tpyaa.

KoKweTaacKBH oönacTb.

1. PaccMaTpHBarb d nepcona- 
AbHOM nopHAKe aonpoc npcAo- 
CTaBAeHHfl nbroT pcaÖHAHTupo- 
BanHHM rpawAanaM, nocTpa- 
AawiiHM B roA« penpeccHft, 
HMCBiBHX MecTo B nepnoA 30- 
40-x, iiawane 50-x toaob, h 6wb- 
ujhm TpyAapMefluaM b MacTic

— öecnjiaTHoro npoeaAa b to- 
Poackom nacca>KHpcKOM Tpan- 
cnopTe, KpoMe t3kch, (6e3 bos- 
MemeHHB 6i0A>KeTa, aa euer ac- 
CHTHOBaHHft, npeAyCMOTpCHHblX 
AJifl onnaTH npoeaAa ywacTHH- 
K8M BenHKoA ÖrewecTBeHHoA 
boAhh);

npenMymecTBennoro npasa Ha 
oöecneweHHe no Mecry paÖOTbi 
(ajih neHCHonepoB wepea opra- 
iiu couHanbHoro oßecneneiiHH) 
nyreBKaMH b cooTBeTCTByioinne 
canaTopHH, npo4>HJiaKTopHH H 
floMa OTAHxa, a t3k>kc npweM b 
caAOBOA^ecKHe TOBapHiuecTaa 
(KOonepaTHBbi), ycTaHOBAenne 
KBapTHpHoro TeJie<|)OHa, peMOHT 
JKHAbH;

— npeHMymecTBeHHoro oöcviy- 
jKHBamiH B aMÖynaTopHO-noAH- 
KJlHHHWeCKHX yWpeJKACHHHX, BHC- 
owepeAHoA rocnHTanHsauHH h

no nporpaMMe 
«3jiopoBbe»

B nonHKnMHMxe, cTpoMTenbCTeo 
XOTOPOH 3aaepu>eHo b r. A>xaM- 
6yne, cosaahm ycnooMS Ans npw- 
eMa 1200 wenoeex e A®Hb.

B npocTopHbix ceernbix kom- 
HaTax ceMM3Tax<Horo 3A®hms pas- 
MecTwnMCb rna3Hoe, xapAMonorM- 
wecKoe, rMHexonorMweexoe, a®t- 
CKoe OTAeneHMS, ueHTp eoccra- 
HOBMTenbHoro neweHMS c nnaea- 
TenbHbiMM öacceMHaMM, cTaHUMS 
nepenMBaHKS xpoew. KaÖMHeTbi 
ochau^enbi coepeMenHbtM moam- 
Umhckmm oâopyAoeaHMeM, nos-

Jlyuiue noHHMaTb Apyr flpyra
BewepoM nauHonaAbHoro 4>o- 

AbKAOpa 33RBHA B TsAAN-Kyp- 
rane o cbocm poxachhh raiap- 
CKHH KyAbTypHbift ueinp. O6me- 
CTBeHHOCTb ropoAa C ÖOAblUKM 
HjrrepecoM no3H3KOMHAacb co 
CTapHHHHMH necHRMH H OÖPAflO- 
BbiMH TamiaMH ApeBHero napoAa, 
trauHOHaAbHoft Kyxnefl. B nAane

HCTOpun U COBpeMeHHOCTb

1941: JIPyPHE HEMUbl
BblJia JIM B riOBOJDKbe «IIHTaH KOJIOHHa»

Ho TO AH MecTHbie opraHbr ue 
CTOAb HCKyCHH, K3K HX MOCKOB- 
CKHe KOAAeTH, TO AH yAHACHHOCTb 
ot ueHTpaAbHoro pyKOBOACTBa 
AaßaAa hm B03MOX<HOCTb Aeftcr- 
BOBaTb HCxoAH H3 peaAbHofl, a 
ne »enaeMOH oöcranoBKH, 
Tax HAH HHawe MaTepnaAu 
apxHBa yKPB no Capa- 
TOBCKOft OÖAaCTH CBHACTCAb- 
CTBylOT, WTO C HHBapH HO MapT 
1941-ro (Apyrnx ashhbix hct) 
y MeCTHOH KOHTppa3BeAKH ne 
HaUJAOCb OCHOBaHHfi, WTOÖbl 33- 
BeCTH XOTR 6bl OAHO ACAO HO 
«HeMeuKOMy uinHOHawy».

y>xe nocAe BoiintJ 3anaAHbie 
HCCACAOBäTeAH AeHTCAbHOCTH Be- 
AOMCTBa aAMHpaAa Kanapnca 
OTMewaAH, WTO OTAeA aÖBep II, 
B aaAany KOToporo bxoahao 
npH noMouiH «nHTofl koaohhh» 
pa3AaraTb b hoahthwcqkom, bo- 
eHHOM H 3KOHOMHWeCKOM OTHO- 
uieHHH KajKAyJO HaMewennyio 
jxepTBy arpeccHH, ne cMor one- 
peTbcn na noMomb HCMeuxoro 
HaUHOHaAbHOrO MCHbUJHHCTBa B 
CoBeTCKOM CoiO3e- ripOBaA 
repMancKOH paaaeAKH b CCCP 
3apy6e>KHbie hctophkh oötnc- 
HWT He TOAbKO TeM, WTO CO- 
BeTCKHe iieMuu npo>KHBaAH b 
OCHOBHOM B CCAbCKOft MCCTHOC- 
TH, ho H nepeoueHKofl nannwH» 
B CCCP AIOAefl, HeAOBOAbHUX 
COBCTCKHM CTpoeM, TCM, WTO nO- 
AaBAHKUUee ÖOAbUlHHCTBO «co- 
wyBCTBOB3AO KOMMyHH3My».

CpeAH oßuapoAOBauHbix rep- 
MaHCKHX apXHBHblX AoxyMeii- 
TOB Her HH OAHOro, KOTOpblfl 
6bl nO3BOA«A CAeAaTb BblBOA o 
K3KHX-AHÖO CBHSaX MOKAy 
«TpeTbHM peflXOM» H HeMUaMH, 
npoiXHBaiouLHMH na Ancnpe, y 
HepHoro modh; na Aohv hah b 
OoBOAHCbe. Ho B 1941 roAy 
«nnryjo KOAoimy» cpeAH cobct- 
ckhx iieMueB npoAOAJxaAH ynop- 
HO Hexan». HauHonaAbnocTb b 
tot poKOBofl roA npeAonpeAe- 
AHAa cyAböy HapoAa.

«ÜHTepHHpyHTe Bcex»
B Aenb HanaACHHH (JiauJHCT- 

cKofl TepMaiiHH na CCCP nna- 
Hbi yHKBJl no Mockbc h Moc- 
KOBCKOfl OÖA3CTH npCAyCMHTpH- 
B3AH:

«...22 HIOHfl npOBeCTH HHTCp- 
HHpOBaHHC Bcex repMHHCKHX 
noAASHux. JIhu 6e3 rpaiKAaH- 
CTBa HCMCUKOfl HaUHOH3AbHOCTH 
npH HaAHWHH KOMnpMaTepiHaAOB 
apecTOBaTb. BuAawy paspeiue- 
hhA HHOCTpanuaM na nepeABM- 
NteHHe no CCCP npexpaTHTb».

B AaTHpOBäHHOfl TCM nee WHC- 
AOM ZlnpeKTHBe HKPB CCCP, 
pasocAaiiHoft bo Bee noApa3Ae- 
AeüHR HapxoMara, roBopHAoeb 
0 neoéXOAHMOCTH «npOBeCTH H3b- 
STHe.. K0HTP9eB0AK)UH0HII0r0 H

(ripoAOAMCHHe. Hawano b 
M 107). 

jioKapcTBCHHoro oÖecneweiiHH, 
50-npoueHTHoA ckhakh co ctoh- 
mocth nexapcTB, npHoöpCTaeMwx 
no peucnTaM spaweA;

— npnKpennenne x Maraawny 
no cncuHanH3HpoBaHHOMy oöeny- 
JKHBaHHK) npOAOBOJlbCTBCHHHMH 
TOBapaMir,

PeKOMCHÄOBaTb npeAnpHHTHHM 
H oprannaauHHM BO3MemaTb 
yKaaaiiHoA KaTeropnx rpa^Aan 
wacTb ccyAM h npoueHTW no ccy- 
Ae hb noKynKy h crpoHTenbCTBO 
WHJ1UX AOMOB, CTpOHTCAbCTBO 
CaAOBHX AOMHKOB 33 C'ieT (f)OH- 
AOB SKOHOMHWeCKOTO CTHMyJlH- 
poBaiiHH npeAnpHHTiifi, nencno- 
nepaM —3a ewer mccthoto 6ioa- 
wera;

— 50-npoueHTHa« ckhak3 co 
CTOHMOCTH TonjiHBa, npiioÖpeTa- 
eMoro B npcAejiax HopM, ycra- 
HaBAHBaeMbix HacejieHHio, npo- 
»KHBaiomeMy b aomsx, He hmcio- 
iilHx ueHTpanbHoro OTonneHH«;

— >KHAaH nnomaAb (b npeAe- 
jiax HopM, npeAycMOTpeiiHbix 
AeAcTByiouiHM 3aKOHOAaTejibCT- 

Flo BceM BonpocaM oßpamaTbcn b otaca MeMHauHOHanbHbix 
OTHOUiennfl AjiMa-ATHHCKoro ropHcnoAKOMa.

Ten. 62-59-47 62-26-41.

BonmouiMM 3HawMTenbHO noebi- 
cMTb xawecTBo amothocthxm m 
neweHMA aaöoneeaHMM.

HacTb cnyx6 mcamumhcxom do­

mo ihm npe>KAe HsxoAMjiacb e 
npMcnöcoéneHHbix, He oTeewaio- 
lUMX HOpMBM 3AAHMSX, AP y ran 
— TOAbKO CO3AdHa. )BblCBo6o- 
AHBiiJMecs cTapbie noMemeHMS 
noene xanMTanbHoro peMOHTa 6y- 
AyT Mcnonb3oeaHbi noA 3AP®e- 
nynxTbi, xaÖMHeTbi naöoparop- 
Hbix MCcneAoeaHMM.

paooTbi ueirrpa — co3AaH«e 
uiKOAbi no yTAyÖAeHHOMy H3y- 
weHHio TaTapcKoro jrabixa, 6h- 
ÖAHOTexH nauHonaAbHofl xyAO- 
HcecTBeHHofi AHTepaTypH, npoBe- 
AeHHe BbicTaBOK, KOTopbie öyAyr 
paCCKa3bIB3Tb o6 HCTOPHH H 
KVAbType T3Tap.

3a jiocAeAHee BpeM« b o6a3-cth 

uinHOHCKoro 9AeMeHTa>. IlpHweM, 
HaUHOHäAbHOCTb 3TOrO «SACMCH- 
T8> He yxa3biBaAacb. Oah3ko Ha 
MecTax y>xe 3H3AH, rAe HCKaTb. 
CnycTfl necKOAbKo Auefl b Hap- 
KOMaT HawaAH nocrynaTb ot- 
weTbi o npoAeAaHHOH paöoTe. 
H3 AOKA3AHOH 3anHCKH yHKPB 
no KpacHOHpcKOMy xpaio:

«...KpoMe Toro, ahhn yicaaa- 
HHfl o6 HHTepHHpOBaHHH AHU HC- 
MeUKOfi HaUHOHaAbHOCTH H yxa- 
33HHW o6 apecTax ahu, HaxoA«- 
LUHXCR BHe rpaiKAaHCTBa 3T0fl 
JKe HaUHOHaAbHOCTH, npH HaAH- 
WHH AOCTaTOWHUX AAR 3T0T0 Ma- 
TcpHanoB».

25 HiOHR JJnpexTHBa HKPB 
CCCP eme öoAbiue paouHpRAa 
xpyr noHCKOB bo3mo>khoh rep- 
MancKofl areHTypbi:

«HHTepHHpiyfiTe acex HTaAbRH- 
CKHX, 0HHCKHX, pyMUHCKHX, BCH- 
repcKHx, cAOBauxHx noAAaHHbix. 
Ao ocoßoro pacnopflxeHHR Bcex 
HHTepHHpOBaHHblX COAepiKHTe 
noA oxpaHofl...»

28 hiohr ÄHpeKTHBa HKTB 
CCCP npeAUHCbiBaAa:

«VcHAbTe H3ywenHe öwbujhx 
BoeHHonneHHbix, h8xoahbujhxcr 
B HACHy B PepMaHHH, öblBUJHX 
coAAaT repMancKofl h ascTpHfl- 
exofl apMHfl, xoTopbie noene pyc- 
cKo-repMaHCKofi boAhh ocTanncb 
B CCCP. IlpH H3AHWHH MaTepwa- 
AOB, nO3BOARK)lUHX nOAO3peuaTb 
B AHBepcHH, ujiiHOHaxe, nopa- 
MeHWeCKHX HaCTpoeHHAX, HX He- 
MeAACHHo apecTOBbisaTb H Ha 
CneACTBHH BblRBARTb rcpMaH- 
cxyio areHTypy».

OAHaKO, necMorpR Ha Bee yen- 
AHR, WTOÖbl OÖ'bRBHTb BO ßceyc- 
AUUiauHe o ueMeuKOH «nHTofl ko 
AOHHe», KOMnpOMaTa He XB3T3AO. 
HanpiiMep, c 22 hiohir no 10 aiB- 
rycTa 1941 roAa no pecnyGnHxe 
HeMueB rioBOiAJKbB 6hao apecTo- 
Dano 145 wenoBex. W3 hhx 97 
oÖBHHRAHCb B «pacnpocTpaweiuiH 
nopajKeHwecKHx h noBCTauwecKHX 
BHCKa3biBanHfl», 36 — B «ywa- 
CTHH B aiiTHCOBeTCKHx rpyiuui- 
pOBKaX H KOffrppeBOJnOUHOHHHX 
opraH«3auHRX>, b «AHBepcHon- 
Hbix H TeppopHCTHwecKHx iiaMepe- 
HHRX» — COOTBeTCTBeWHO WCTBCpo 
H Tpoe H, HaxoHeu, b «HeMeuxoM 
ujnnonawe» — ABoe. Floxaaa- 
TCAbHaR CTaTHCTHKa. 4a H TO 
neH3BecTiK>, ne cahuikom ah öuah 
aaiBbiuietibi UHcppw, ywHTbiBan luh- 
pOKOe TOAKQBBHHe 58-ft CTaTbH.

Bo3mo>kho, CTOAb «HH3Kiie» no- 
KaaaTeAH, a mojkct ÖWTb, pocT 
HÉAOBOAbCTBa HaCCAeHHR ACCP, 
B OCOÖeHHOCTH HCMCUKOfl MOAO- 
Ae>KH, OTK83OM BOCHKOMaTOB B 
npH3blBe B apMHIO nOCAyMHAH 
npHWHHoft npHe3Aa b hk)ac 1941 
roAa B cTOAHuy HeMpecnyÖAHXH 
ropoA 3nreAbc B. Moaotobh h 
J1 BepiiH. Ha oahom H3 coßpa- 
hhA napraKTHBa n KOMcocraiBa 
TOCTH H3 MoCKBbl OÖpaTHAH BHH- 
Manne npHcyTCTByioumx Ha 
onacHocTb. xoropyio no hx mhc-

oom), 3aiiHMaeMaa peaÖHnnTH- 
poBaiiHbiMH rpajKAanaMH hah 
ÖbiBUiHMH TpyAapMeAuaMH h npo- 
JKHBaiOlUHMH COBMeCTHO C HHMH 
■inenaMH hx ccmcA, onna'inBaercB 
B paaMepc 50% KBapTHpnoA 
n/iaTM, HC'iHCJieHKofi no cTaBxaM, 
ycTanoBJiennHM a^h paÖowHX h 
cJiywaiUHx, a H3ahujhrh mhabh 
ruiomaAb (Ao 15 kb. m)—b oah- 
napHOM paaMcpe. KpoMe toto, 
yxasaHHUM nnuaM npeAocTaB- 
nneTcn cKHAxa B paaMcpe 50% 
c ycTaHOBnenHoA nnaTbi 3a no- 
Jlb3OBaHHe KOMMyHflAbHHMH yc- 
nyraMH;

— peaÖHnnTnpoBannMM rpaxe- 
AaiiaM H öbiBiuHM TpyAapMefluaM 
npeAOCTaBJifleTCH npaBO BHeowe- 
peAHoro oöcayjKHBaHHfl npeu- 
npHBTHBMH TOpTOBAH, OÖIUeCTBCH- 
HOTO HHTaHHR, öblTOBOTO OÖCJiy- 
>KHBaiiHfl, KyjibTypbi.

2. HcnojiKOMaM pafloHHbix Co- 
BeTOB napoAHbix AenyTaTOB pe- 
uiaTb Bonpocbi ynywmeHHH co- 
UHanbHO-ObiTOBbix ycJioBHft pea- 
ÖHAHTHpOBaHHMX Tpa>KAaH H 
öwBUJHx TpyAapMefluea b npeAe- 
nax yKasäHHHx bhiiic abtot.

3. TopoACKOMy ynpaB/ienHK) 
couHaAbHoro oöecneweHHR (t. 
ByneKCaeaa H. JJ.) BKAiowHTb 
yKaaaHHyio KaTeropHio rpa>KAaH 
B nporpaMMy <3a6oTa», hstoto- 
BHTb H OÖecneWHTb HX COOTBeTCJ- 
ByiOUlHMH yAOCTOBepeHHRMH.

B CTpoMTenbCTse »tom KpynHeü- 
tuew B pecnyénwxe nonwKJiMHM- 
KM npMHsnM ywacTMe npeAnpMS- 
THS M opraHH3auMM ropoAa. 
FnaBHbiM saxasMMxbM cran Ho- 
BOATxaMÖyncKMM cpoccpopHbiü 3a- 
BOA. KOTOpblH npeAOCTaewn 
cpeACTea aa« npMoépeTeHMS mm- 
nopTHoro MeAMUHHCKoro o6opy- 
AoeaHMfl. ripeAnpMSTMS xmmmm 
noMoraiOT b 4>wHaHCMpoeaHMM m 
Apyrnx o6bexToe o3AopoewTenb- 
Horo HasHaweHMs b ropoA®. 8 
to >xe Bpewi cAepJHMeaeTCfl pe- 
anM3aijMji coöcTeeHHbix npor- 
paMM CHHJXeHHS BpeAHblX Bbt6- 
pocoe B dTMocTpepy. C 3ara3o- 
saHHOCTbio BO3Ayxa cBsaaHbi 
MHorne 3a6oneeaHMS wMTeneM 
ropoAa.

(KasTAF).

orrxpbiTO AecHTb nauHOHaAbHMx 
KyAbTypHbiX UCHTpOB. B HX HHC- 
Ae — yfirypcKHfl, He.MeuKHH, ko- 
peflcKHft, a3ep6aüAA<aHCKHfl. 
Ohh cnocoécTByJOT coBepuieHCT- 
BOB3HHK) MWKHaUHOHaAbHHX OT- 
HßuieuHH, noMoraiOT ■npeAcraBH- 
TeAflM pa3HHX HapOAOB — HX Ha 
TeppHTopHH oÖAacTH npoxHBaeT 
öoAee AeBHHOcra — Ay'nue no­
HHMaTb APyr Apyra.

(KaaTAT).

HHK), npeACTaBARJTH AAR Tocy- 
AapcTBa HeMUbi FloBOAiXbR, a 
TaK>xe na HeoÖxoAHMocTb npH- 
HRTHR penpeccHBHbLX Mep, on- 
paBAAHHUX C TOWKH 3peHHR BHy- 
TpeHHero noAOJxeHHR crpaHbi.

riOAOÄeHHe Ha 4>pOHTaX K 
HKJAJO 1941 roAa AeflcTBHreAbHO 
cxAaAbiBaAOCb Apa.MaTHwecxoe. 
PuTAepOBUbl QKXyiTHpOBaAH Hpn- 
ÖaATHxy, ripaBoöepoKHyio yx- 
paHHy, UJAH 6oh hoa Khcbom h 
Ha noAcrynax k JleHHHrpaAy, 
naAH Cmoachck h Eahhr. Cicaabi- 
BäAHCb TexHHwecxaR HenoAro- 
TOBAeHHOCTb KpaCHOfl ApMHH K 
Boflue, 6e3AapHOCTb Tex npeACTa- 
BHTeAeft Bbicwero xowaHAHoro co- 
cTäßa, KOTopue onpeAeARAH 
crparerHK) oéopowj, penpeccHH 
30-x roAOB... Ho npH weM 3Aecb 
ÖblAH COBCTCKHe HeMUbi?..

Koma
He XBaiajio t|)aKTOB
Hepea TpH HeAeAH nocAe uawa- 

Aa BOHHbi c CCCP Thtacp npH- 
K333A «npHHRTb CpOWHHe Mepbl 
B ueARx yweTa ahu HCsMeuKoft Ha- 
UHOHaAbHOCTH B OKXyHHpOBaH- 
Hofl wacTH CoBeTCKoro Coioaa 
Aar nocAeAyiomero BWABH>xeHHR 
H3 HX RHCAa Ha pyKOBOAHUiyK) 
paÖOTy».

OAHaxo B AOKAaaax b BepAHH 
c oKxynnpoBaHHbrx 4>aiUHcraMH b 
1941 H 1942 roAax TeppHTopHfl. 
B WaCTHOCTH, TOBOpHAOCb: «MeCT- 
Hbie HeMUbi, Aa)Ke ccah ohh ne 
RBARIOTCR KOMMy HHCT3MH, HMC- 
IOT coBepiueHHO uenpaBHAbHioe 
npeACT8BACHHe O B3äHMOOTHOlUe- 
HHRX BHyTpH pefiXS, ai TAXHCe o 
naUHOliaA-COUHaAHCTCKHX AH- 
Aepax. ripeACTaBHTeARM hhtca- 
AHreHUHH HenOHRTHÖ WyßCTBO 
AHCKpHMHiiaUHH. K eBpeRM OHH 
OÖblWHO OTHOCRTCR Ce3pa3AHWHO», 
«HeT HHKaXHX npH3HaXOB OJKHB- 
AeHHR IiaUHOHaAbHOfl AeRTCAbHO- 
CTH».

K TOMy >«e HöMeuKoe naceAe- 
HHe Tex penioHOB, KOTopue bo- 
U1AH B 00CT8B CCCP B npeABoeH- 
Hbie roAbi H ÖbiAH inepBbiMH oKxy- 
nnpoBaHu boAck8mh BepMaxTa, 
BpflA AH 6bIAO 6br BCPHO OTOJK- 
AecTBARTb c COBerCKHMH HeMua- 
MH, POAHBUIHMHCR H BbipOClUHMH 
B POCCHH, npOHOIBUJHMH ÖOAee 
AB8AU3TH ACT B yCAOBHRX COUlia- 

AHCTHwecKoro oöuiecTBa h roToubi- 
MH c opy>KHe!M B pyxax ero 3a- 
miuuaTb.

Ho cyAböa napoAa öbina pewe- 
lia B THUJH XpeMACBOKOro KaÖHHe- 
Ta. yxa3, noAHHcaiiHbifl M. Kann- 

»uiHum 28 aBrycTa 1941 roAa o bu- 
ceAeiiHH IieMueB c Boath, 3any- 
UieH B npOH3BOACTBO. OcTaBaAOCb 
npuaaTb owepeAnofl axuHH 6opb- 
6u c «BparaMH napoAa» yöean- 
TeAbHOCTb H npaBAonoAoöue.

Ho 4>aKTOB nonpeoKiieMy He 
XBaTaAO. H TorAa> b kohuc aBry-

3a aKmu6U3ai}UK) deücmeuü
21 Mions e AnM»-ATe coctosb-

cs paciUMpeHHbiü nnenyM pec- 
nyönMxaHCxoro oétuecrea coeeT- 
CKMx HeMuee «BoapojxAeHMe», 
B pafiore xoTopono npMHsnM 
ywacTMe npeACTasMTenM psAa 06- 
nacTHbix H ropoACKMx cTpyxryp 
oßiuecTea b KaaaxcKOH CCP, Apy- 
FKX xynerypHbix ueHTpoe m no- 
nMTMwecxMx ab^chmm b peenyö- 
nnxe a Tax>xe npeACTaewTenM 
AnMa-ATMHCxoro ropMcnonxoMa. 
Bbinn paccMOTpeHbi eonpocbi, 
cBsaaHHbie c noAroToexoM x 
npeACTOsmen e cepeAMHe aery- 
cra Tpen>eM , (wpeaebiwaMHOM) 
KOHipepeHUHM BOCH «Boapow- 
A®HHe» H Ms6paHbi A^neraTbi Ha 
KOH$>epeHLAHIO OT AnMa-ATMH- 
CKOH oânacTM. C aqkabaom o Te- 
xymeM MOMeHTe BbiCTynwn npeA- 
ceAaTenb pecnyönKKaHcxoro 06- 
lAecTea Aaom Mepu. Oh paeexa- 
□an o npoAenawHOM noene bto- 
poM xoHCpepeHUMM pa6oTe m 
npoMHCpopMMpoean ywacTHMXoe 
nneHyMa o nnawax oömecrea Ha 
ÖBMiKaMUjyio nepcnexTMBy.

ripeHMs no 3TCiMy eonpocy, 
npn MMeioiuMxcs pa3Hbrx Towxax 
3peHMS, yßeAMTenbHO noxasanM, 
mto MneHbi pecny6nMxaHcxoro 
oömecTea «Bo3po3KA®HMe» oMenb 
o6ecnoKOOHbi MeAnMTenbHOCTbio 
B peujeHMM rnaeHOM npoéneMbi 
coeeTCKMx HeMi^ee — eoccra- 
HoeneHMM ceoen rocyAapcTeeH- 
HOCTM. BbicTynaiomMe OTMewanM, 
MTO 3TOT CpaXTOp ycMAMBaeT MyB- 
CTBo HeyeepeHHOCTM coeercxMx 
HCMUee B eO3MO7KHOM nonoiKH- 
TenbHOM peiUeHHM »TOTO >KM3- 
hchho BaJKHoro qns hmx eonpo- 
ca, BcneACTene nero HdéniOAa- 
CTCS POCT 3MMrpaUMOHHbFX Ha- 
CTpoeHMM, naAaeT awTMBHOcTb 
wneHoe OémecTea. OrcyrcTBMe 
HHtpopMaiAMH o paéoTe rocy- 
AapcTeeHHbix opraHoe e 3tom 
HanpaeneHHM Tonbxo ycMBMaaer 
Taxne nacTpoeHMS.

ywacTHMXM nnenyMa Bbicxasa- 
nMCb 3a paAwxanbHoe ynywuje- 
HMe paöoTbi BOCH «Bo3po>xAe- 

HMe» c yweTOM MeHStomefics

CTa, Kax paccxa3UBaAH MHe Te, 
KTO >KHA AO BOHHbi HA BoATC, 
nOUIAH CAyXH O TOM, WTO H3 »e- 
AC3HOAOPO>KHUX CT3HUHRX opra- 
Hu HKB4 HawaAH oönapyÄH- 
B3Tb CKAaAbl Opy»HR, WTO H3A 
rioBOAXbeM cöpouienu (fiaUlHCT- 
CKHe napauuoTHCTu (no APyrofl 
BepCHH, 3THMH napauiiOTHCTa.MH 
oxaaaAHCb nepeomeTue coBercKHe 
weKHCTU, npoBepRBiune aorab- 
HocTb HeMueß). CXawaKo Bee sth 
3BH3OAU BoeHHofl uopu noxa He 
nOATBepjKAAlOTCR CBHACTeAbCT- 
B3MH oweBHAUes. Her HHKaxHX 
ymoMHHaHHfl o hhx b apxHBax 

opraHOB rocöesonacHocTH h MB4.
Bnpowew, nncbMeHHue yAHKH 
CTOAb OTXpOBeHHUX npOBQKaUHH 
BpRA -HH xoTAa-HHÖyAb cyiuecT- 
BOBaAH...

A wepe3 HecxoAbKo Aneft b 
MecTHUX raaeTax 6ua onyÖAHXo- 
aau yKa3 ripe3HAHyMa Bepxoß- 
Horo CoaeTa CCCP o nepecene- 
HHH HeMueB. B HeM, B WaCTHOCTH, 
roBopHAoeb:

«Flo AocToaepHUM AaHHUM, no- 
AyWeHHUM BOeHHUMH BAaCTRMH, 
cpeAH HeMeUKoro HaceneHHR, npo- 
MHBaiomero b pafloHax FIoboa- 
XbR, HMelOTCR TblCRWH H ACCRT- 
KH TUCRW AHBepcaHTOB H HJHHO- 
HOB, KOTopue no cHmany, abh- 
HOMy H3 PepMaHHH, AOAMHU npo- 
H3BeCTH B3pUBbl B pafloHax, 3a- 
ceneHHUx hcmuhmh FloBOAÄbR... 
ripeaHAHyM BepxoBHoro CoaeTa 
CCCP npH3Han hcoCxoahmum ne- 
peceAHTb Bee HeMeuxoe nacene- 
HHe, npojKHBaxjiuee b pafloHax 
IloBOAJKbR, B Apyrne pafloHu, c 
TeM hto6u nepecexfleMue 6uah 
HaAeneHu 3eMxefl h wto6u hm 
6una oxaaaHa rocyAapcTBCHHaq 
noMouib no ycTpoftcTBy b hobux 
pafloHax.

4 ar pacceneHHR BUAeneHU 
HaoÖHxyxMUHe naxoTHofl aeMxefl 
pafloHu...»

♦OcTaBUlHXCfl
nepeceiiHTb»

B yCAOBHRX BOeHHOTO BpeMeHH 
H CTaAHHCXOrO pOKHMa X TeM, 
KOMy npeA'bRBARAOCb OÖBHHeHHe 
B «AHBepCHRX» HAH «UIHHOH8- 
>Ke», npHMCHRAaCb TOAbKO OAH3 
Mepa «COUHaAbHOfl 3aiUHTN> — 
BUCUJ8R. BmCCTO STOTO H nOMHMO 
oöeuiaHHil «rocyuiapcTBeHHoii no- 
MO1UH» H «H30ÖHAyiOmHX naXOT- 
noii 3CMAefl pafloHOB» Aar opra- 
HHsauHH nepeceAeHHR neMeuKoro 
naceACHHR 6uAa paapaöorana 
ueAaa nporpaM.Ma. Bot BUAepw- 
KH H3 HHCTpyKUHH, HO KOTOpofl 
HHK8K HeBO3MO>KHO AOTaAHTbCR, 
WTO pewb HAeT 06 onacHux aar 
TOcyuapcTBa npecTyiUHHKax.

«llpoBeAeHHe onepauHH
1. Pa3peiuHTb nepecenneMbiM 

CpaTb c co6oA öuTOBoe HMyme- 
CTBO, mcakhA XO3nAcTBeHHUA HH- 
BeHTapb H AeHbTH (cyMMa ne or- 
paiiHRHBaeTCR, uchhocth Toixe). 
OöiuhA aec acex aeuieA, oacmau 
h HHBeHTapn He aoajkch npeau- 
uiaTb oahoA tohhu Ha ceMbxi...

nepeaosKH MexeaHOAopoiKHUM 
H BOAHUM TpaHCnOpTOM

3..,. noe3A AOAIKeH ÖblTb co- 
cTaaneH tbkhm oöpaaoM, hto6u 
7—8 aaroHoa ocraeanocb aar 
norpysxH HMymecTBa nepecenRe- 
MblX, OAHH caHHTapHUA H OAHH 
aarOH aar xapayna.

4. riHTaHHe nepeceAReMux b

CMTyauMM B cTpaHe h Ha Mecrax, 
3a KOHCOBMAaUMK) A®MCTBMM. B 
»TOM C8S3M GonbUJOe BHMMdHMe 
6bino yAenewo MAee npoeeAeHMS 
Bcecoi03Moro cve3Aa coeeTcKMx 
HeMuee h coaAanMS AccouwauMM 
coeeTCXMX HeMuee c npaaawH 
»KCTeppHTOpHanbHOM aCTOHO- 
MMM. Ecnn nepBoe nonyMMno no- 
AaBASK>myio noAA®P*<Ky Bbicry- 
naioiAMx, to MAes cosAaHMS Ac- 
couHaUHM BbOBana e 6onbuieH
Mepe HeraTMBHoe oTHoiueHne.

Bbino BbtcxasdHO MHeHwe, mto 
BapnaHT xynbrypnoM obtohommm 
He npMeAAneM Ans cobctckhx 
HeMuee, MoieyiuMx e A*®cnope; 
ceoio noBHyio peaGwAHTauMio ohm 
BMAST 0AHO3H0MM0 B BOCCTdHOe- 

nyTH CAeAOBäHHR npOH3BOAHTCR 
B cneuHaAbHO ycTaHOBnenniJX 
nyHKTax — b >xeAe3HOAopo>KHUx 
H B BOAHUx öycpeTax. ropswan 
nHuia BuaaeTcw oahh pa3 b cyr- 
KH H KHORTOK ABa pa3a...

7. Ha xaiKAuA 9 in en oh bu- 
AenHTb Bpawa h Aayx MeAce- 
cTep...»

C 3 no 20 cenTRöpR 1941 roAa 
TOAbKO H3 pecnyÖAHKH HeMuea 
riOBOAJKbR B CnÖHpb H Ka33X- 
CTäH 6uao BUceAeno 376,7 tu- 
crwh weAOBex, to eerb npaxTH- 
wecKH Bee HeMeuxoe HaceAewHe. 
Bcero »e Ha 25 AeKaöpn 1941 
roAa H3 15 COK33HUX H aBTOHQM- 
Hux pecnyÖAHK, 26 KpaeB h o6- 
AacTeü 6uao nepeceAeno 894,6 
TUCRWH HeMueB, B 3TO WHCAO He 
BouiAH eme m Home tucrwh co- 
BeTCKHX HCMUeB, 0T3UB3BUJHXCR 
H3 apMHH B caMUH pasrap 6oeß 
H aiueAOHaMH nepeBOSHMux 3a 
ypaA.

IlpHweM irpOBOAHTb CTOAb H3O- 
iupeHHyio H KponoTAHByio noA- 
roroBHTCAbHyio paöoTy, KaK Ha 
BoAre, no cöopy «AOKaaaTeAb- 
CTB», OÖ’bRCHRTb H OÖOCHOBUBaTb 
BuceneHHe HeMuea H3 Apynix 
pauoHOB cTpaHbi y»e He Tpeöo- 
BaAocb. Bot npoexr aanncKH Be- 
PHH, oÖHapyjKeirnuii b MawepHa- 
Aax Fy4Afa HKB4 CCCP.

«CosepiueHHO cexpeTHO
M 2714/B
B TocyAapcTBeHHuA komhtct 

oßopoHU
TOB. CTBAHHy H. B.
B BopoHexcKoA oßnacTH npo- 

»HBaeT 5125 wenoseK neMeuKO- 
ro HaceneHHR, b tom whcac wne- 
HOB H KaHAHAaTOB BKI1(6) — 
45 wenoBeK, hachob BJIKCM — 
143 wenoBexa.

Ha yweTe xax aHTHcoaeTcxHA h 
COMHHTenbHUA 9ACMCHT COCTORT 
112 wenoBex.

B uenRx npeAOTBpaiucHHR aH- 
THCOBeTCKOA paöoTu co ctopohu 
npONCHBaiOlUHX B BopoHOKcxoA 
oCnacTH HeMuea HKB4 CCCP 
cHHTaeT uenecoo6pa3HUM coctor- 
uihA Ha yweTe xax aHTHcoBcTcKHfl 
H COMHHTenbHUA aneMeHT apecTo- 
BaTb, a ocTaBiuyiocR wacTb He- 
Meuxoro tiaceneHHR b WHcne5013 
wenoBex nepecenHTb b Hoboch- 
ÖHpcxyio oönacTb.

IlapTHAHO-coBeTCKHe opraHH- 
sauHH Hoboch6h[4ckoA oßnacTH 
xoAaTaAcTByxjT o BceneHHH b o6- 
nacTb HeMuea.

HpeACTaBnRK) npw 9tom npoeKT 
nocTaHOBnetiHR TocyaapcTBeH- 
iioro xoMHTeTa oöopoHN H npo- 
uiy Bauiero peuieHHR.

HapoAHuA KOMHccap BHyTpeH- 
HHx aen CCCP Jl. BepHR.

8 oktrGpr 1941 r».
O xoAe nepeceneiiHR b HKB4 

CCCP eJKeAHe-BHo mocrynana hh- 
(pOpMaUHR. W3 CBOiAKH 9 OT 
12 ceHTRÖpa 1941 roAa no An- 
TaflcxoMy H KpacHORpcKOMy 
KpaflM.

«11 ceHTRÖpR na CT. Bapnayn 
npHÖhin 9 ui en oh M 875 u koah- 
wecTBe 2358 wenOBex. B nyTH 
cAeAoaaHHR Cuno ABa cAywaR 
CMepTH: yMepna ÖOAbHaR Työep- 
xyAe30M AeBowxa 16 neT... h pe- 
öchox 22 ahcA... 9uicaoh Ha ct. 
Bapnayn neperpymeH Ha 3 6ap- 
)KH H OTnpaBAeH BOAHUM nyTeM».

«B nyTH CAeAoaaHHR amenoHOB 
c HeMuaMH-nepeceneHuaMH d... 
oßnacTH KaaaxcxoA CCP h Ho- 
BOcHÖHpcxyx) o6n. (okoao HO 
Tue. wenoBex): otctbao ot auie-

neHMM HeMeuxoM ACCP s Flo- 
BOBTKbe.

EonbüJMHCTBo ywacTHMxoe nne­
HyMa yxa3ano Ha HeofixoA«- 
MocTb TinaTenbHOM noAroToaxH x 
Bcecoio3HOMy cbesAy cobctckmx 
HeMuee, Ans wero cneAyeT b 
nonHOM Mepe Mcnonbsoearb BO3- 
Mo>KHOCTb Tperbew (wpesebiwaM- 
hom) xoH<pepoHi4WM. Ebino Bbi- 
cxaaaHo Taxjxe orpMuaTenbHoe 
OTHOiueHMe x MAee npoeeAeHWK 
MaCCOBbTX nonMTMMeCKMX aXLJHH 
B ahm paGoTbr xoHtpepeHijMM.

flnexyM npMHSn no oGcyxAae- 
UJMMcs aonpocaM pe30AK>UMIO.

BnaAMMMp OH HK.
Ha cHMMKax: Bo BpeMS pa6oTW 

nnewyMa.
Ooto: tOpMi BARAMAHA.

AOHOB 557 wenoBex, 6eMano —8 
yMepno — 437, poAHnocb — 143 
6uah chrtu c noe3Aa no 6oAe3- 
HH — 77».

A BOT BOAepJKKa H3 CBOAKH 
X® 5 ot 5 oKTRÖpR 1941 roAa no 
AnTaflcKOMy xpaio:

«Totobux XHAUX AOMOB HMe- 
nocb 10202 Ha 34586 wenoseK. 
4omob, noAneiKauiHx peMOHry, 
HMeercR 3982 ua 9365 wenoBex. 
BURBAeHO OÖmeCTBCHHUX 3A3- 
HHfi, npHTOAHUX AAR ÄHAbR, 1 
Ha 2798 weAOBex. B nopRAXi 
H3XRTHR OCBOßOMAeHO 12747 
KBapTHp Ha 53408 wenoBex. Bce­
ro MOJKHO pa3MeCTHTb no Kpa» 
okoao 100 Tue. wenoaex».

HecnojKHo noAcwHTaTb, b Ka- 
KHX ycnoBHRX npeAnonaranocb 
paMemaTb nepeceneiHueB. Flo 3 
wenoßeKa na aom, no 4 — aa 
KBapTHpy. HeyÄTo Ta« fotobh- 
AHCb BCTpewaTb «AHBepcaHTOB H 
uinnoHOB». A eenn k STOMy ao- 
ÖaBHTb, WTO HapKQMMOAMRCO- 
npoM B Mecrax BcenenuR HeMueB 
B reweuHe rouia oöRsuBancR bu- 
AaTb KOAXO3HHK3M, nepeceAeH- 
HUM H3 pecnyÖAHKH, CKOT B KO- 
nnwecTBe cAaHHoro h.mh rocy- 
AapcTBy, wro B3a«eH cahhhux 
AoiuaAefi 6uao npeAJiHcaHo suAa- 
Barb AeHbrn Ha noKynxy hobux, 
CT3HOBHTCR nOHRTHUM BCCb UH- 
HH3M CT3AHHCKHX OÖBHHeHHft.

He 3Haio, Be3Ae ah, BcerAa ah 
coCniOAaAHcb HHCTpyxuHH, ycnen 
ah KTO-HHÖyAb H3 nepece.neHHux 
HeMuea BocnoAbsoBaTbCR tcmh 
«önaraMH», o Koropux ynoMHHa- 
nocb B HHcrpyKUHRX. Ho Aa»e 
eenn H yAa-Tocb, to BeHaAOAro. 
B RHBape 1942 roAa TocyAapcT- 
BeHHUH KOMHTer oöopoHU o6r- 
3a.T HKB4 CCCP cosAaTb H3 
nepeceneHHux «paßowwe koaoh- 
hu H OTPRAU» (pa3 y» ue noAy- 
WHAOCb CO3AaTb H3 HHX «nwTyio 
KOAOHHy»), «ycraHOBHTb B HHX 
AHcuHnAHHy», «oöecnewHTb bu- 
coKyio npoH3BOAHTenbHocTb Tpy­
Aa» H «BUCOKHe npOH3BOACTBeH- 
Hue HopMU». *4to b nepeBOAe c 
KaHueARpcKoro R3UKa o3HawaAO 
HCHTb 3a KOAlOWefl npOBOAOKOfl H 
BUUlKaMH C oxpaHofl, pe>KHM H 
iiopMU ry4Ara. «TpyAapMHR» 
nonoAHHnacb hob um, KaK 3HawH- 
nocb B oc|)HUHanbiuJX 6yMarax, 
«KOHTHHreHTOM». MecTa Ha Aeco- 
nosane, y cranKOB h b uiaxrax 
3aHHMann nepeceneHUU.

Hto nocnyjKHAo npuwHHoii yn<e- 
CTOWeHHR nOAHTHKH B OTHOUieHHH 
HeMueB? Hah noAOÖHoe pa3BHTne 
coöUTHfl 6uao npeAycMorpeHO 
3apanee? Floxa apxHBU otbctob 
na 9TH Bonpocu ne AaiOT.

Ho C Te.X DOP KaK 3a OUHHaMH 
COBCTCKHX HeMueB 33KpUAHCb A8- 
repnue BopoTa. 9tot Hapoa Jio- 
WTH na noABCKa 6un BUwepKHyr 
H3 Bcex o4>HUH8AbHUX AOKyMeH- 
TOB. (Flocne okohw8HHR boAhu 
«TpyAapMHR» 6una ynpasAHena, 
ho eme ao 1955 roAa ace HeMeu- 
Koe naceAeinie CoaercKoro Coio­
aa naxoAHAOcb noA aAMHHHcrpa- 
THBKUM HaASOpOM. Ha 1 OKTRÖ- 
pfl 1949 roAa Ha tbk Haausae- 
MOM cneunoceAeHHH naxoAHAHCb 
2134188 weAOBex, H3 hhx ne.M- 
uea — 1099758). Bjiaoth ao He- 
AaBHero BpeMeHH o cyaböe Aßyx- 
MHAAHOHHOrO HapOAa CCCP lUH- 
pOKOfl COBeTCKOft oömeCTBCHHO- 
CTH ne 6uno H3BecrHO HHwero.

Kohctihtbh IICAKOB.
(XypHan «Hoaoe apeMR» 

17, 20 anpenfl 1990 roAa).



26. Juli 1990 < Nr. 141 (6 269) < 3
Freundschaft

Schicksal der politischen
Denkmäler in der DDR ungewiß

Das Thälmann-Denkmal und
In Bcr- 

In
das MarXiEngels-Forum __ 
dln, der Karl-Marx-Kopf 
Chemnitz, das Vier-Fäuste-Monu- 
ment In Halle — das Schicksal 
dieser und vieler anderer politi­
schen Denkmäler In der DDR ist 
ungewiß. Diskussionen in der 
Öffentlichkeit über ihr Verschwin­
den oder Bleiben führten bis­
lang zu keinem Ergebnis. Schmie­
rereien, Beschädigungen, Zerstö­
rungen und Demontage wie bei 
Denkmälern für Erich Welnert 
in Magdeburg, für Wilhelm Lieb­
knecht in Berlin und für Max Ho- 
elz in Falkenstein mehren sieh. 
Wissenschaftlern aus der BRD 
waren sie Anlaß, mit Kollegen 
und Interessierten aus der DDR 
eine Arbeitsgruppe des Aktiven 
Museums e. v. zu gründen. Sie 
will der ,4m Wiedervereini­
gungsrausch“ vielfach gefordert 
„hygienischen Geschichtsentsor­
gung“ begegnen und die viel­
schichtigen Meinungen erfassen 
und analysieren. Der DDR-Kunst­
wissenschaftler Joachim Scheel 
zum Beispiel macht die Monumen­
te für die „tägliche Geschmacks­
verbildung“ der DDR-Bürger ver­
antwortlich. Der Grafiker Joa­
chim John empfahl, die „Zeug­
nisse der Unkultur“, dde zum Teil 
Ausdruck der ,,Russenmanie" sei­
en, einzuschmelzen und das Ma­
terial jungen Künstlern zu über­
lassen. Einen nicht alltäglichen, 
aber auch nicht neuen Vorschlag 
unterbreitete der Berliner Grafi­
ker Manfred Butzmann: Die um­
strittenen Plastiken mit Grün be­
wachsen lassen. Auf einem Dis­
kussionsforum der AG Aktives 
Museum überraschte Kultur- 
Staatssekretärin Gabriele Musch- 
ter mit dem Gedanken, gefährde­
te Großplastiken auf dem Hof 
der ehemaligen Stasi-Zentrale 
Berlin aufzubauesn. Nach Ihrer 
Ansicht wird es unmöglich sein,

■». in der Öffentlichkeit zu belas- 
a. AG-Mitglieder sind jedoch 

anderer Meinung. Ulrich Har­
tung, Student im 4. Studienjahr 
an der Sektion Kunstgeschichte 
der Humboldt-Universität, berich­
tete In einem ADN-Gespräch von 
empirischen Untersuchungen bei 
Anwohnern Berliner Denkmals- 
Plätze, die eindeutig zwischen 
der politischen und memorialen 
Funktion der Denkmäler unter­
schieden hätten. So sprach sich 
étwa die Hälfte der Befragten Im 
Thälmann-Park für den
bleib der Kerbel-Plastik

Ver- 
aus, 

nicht künstlerischen Wertes we­
gen, sondern well mit ihr ein

großer Mann der Arbeltcrge 1 
schichte gewürdigt werde. Als 
nicht mehr zeitgemäß, brutal und 
zu groß empfinden Bewohner des 
Lenlnplatzes Tomskls Monumen- 
tal-Steln für Lenin. Außerordent­
lich positiv bewerteten Vorüber­
gehende das Spanienkämpfer-
Denkmal von Fritz Cremer im
Friedrichshain, dessen Gestaltung 
mit Inhalt und Anliegen harmo­
niere. Eindeutig negativ fiel das 
Urteil über das Kampfgruppen­
denkmal von Gerhard Rommel Im 
Volkspark Prenzlauer Berg aus.

Über 800 Denkmäler gibt es 
In 'Ostberlän, von denen mehr als 
die Hälfte der politischen Ge­
schichte und dem antifaschisti­
schen Widerstandskampf ge­
widmet ist. Rund 80 Tafeln erin­
nern an das Wirken von Berli­
ner Intellektuellen und Arbei­
tern, Juden wie Kommunisten, 
die der Nazi-Willkür ausge­
setzt waren. Eine andere Art 
von Willkür hat dazu geführt, daß 
ein Teil dieser Erinnerungstafeln 
kurzerhand entfernt wurde. Pa­
rallel dazu verschwanden auf 
Beschluß des Magistrats unter an­
derem am Schauspielhaus eine 
Bodenplatte mit einem Honecker- 
Zitat und die Tafel mit dem Hin­
weis an Friedrich Engels' Berlin- 
Aufenthalt in der Friedrichstra­
ße 90. Beabsichtigt Ist, eine für 
Konrad Adenauer in der Otto- 
Grotewohl-Straße anzubringen.

In anderen Städten sieht es 
ähnlich aus. Für das Wandbild 
„Der Weg der roten Fahne“ von 
Gerhard Bondzin am Dresdner 
•Kulturpalast interessiert sich of­
fensichtlich schon lange keiner 
mehr, Luft und Regenwasser las­
sen es verblassen. Von „reißt das 
Ding weg" bis zu ,.stehenlassen, 
denn es ist ein Stück unserer 
Vergangenheit“, reichen die Mei­
nungen zur Rostocker „Gedenk­
stätte der revolutionären Matro­
sen.“ von Wolfgang Eckard und 
Reinhard Dietrich. „Es sollte 
nicht wieder soweit kommen, be­
stimmte weiße Felder gegen an­
dere auszutauschen", so Mitarbei­
ter des Schiffahrtmuseums. Viel 
Spektakel gibt es um das Viier- 
Fäuste-Monument der Arbeiter­
bewegung von Gerhard Lichten­
feld und Heinz Bebernlß auf dem 
Haideschen Thälmann platz. Am 
1. Mal hatten Mitglieder des 
Neuen Forums, von Demokratie 
Jetzt und von der Grünen Liga 
den Koloß mit Tüchern verhängt. 
Wenige Stunden danach waren 
sie durch Unbekannte wieder ab­
gerissen.

Sehr akut ist das Kokainproblem 
in Lateinamerika, das zum größten 
Produzenten dieses Rauschgiftmif- 
iels geworden ist und die USA- 
(Märkte erobert hat. Die steinreich 
gewordenen und dadurch erstark­
ten Narkohka-Syndikate haben die 
Sphären ihres Einflusses verteilt, 
sich der Spezifik und den Gesetzen 
^verschiedener Staaten der Region 
angepaßt und eine fortschrittliche 
Arbeitsteilung eingeführt. So wird 
zum Beispiel in den Hegewäldern 
von Peru die Koka-Pflanze ge­
züchtet, wo ihre Blätter einer Erstbe­
arbeitung zum Erhalten einer Ko­
kainpasta unterzogen werden. Diese 
Masse wird daraufhin an die La­
bors von Kolumbien und Brasilien 
abtransporHert, wo das Endprodukt 
Kokain gewonnen wird. Dabei sind 
in Peru laut Presseangaben rund 
,100 000 Bauern mit dem Koka-An­
bau beschäftigt.

Unser Bild: Ein 
izeiaf vor der Kamera
der Pflanze vor, aus denen 
Kokain gewonnen wird.

Foto: TASS

Koka-Züchter 
die Blätter 

das

h wenigen Zeilen

Zur Rede von George Bush bei Stapellauf
eines amerikanischen Flugzeugträgers

Der USA-Präsident George 
(Bush sagte bei der Zeremonie 
im Zusammenhang mit dem Sta­
pellauf des Flugzeugträgers „Ge­
orge Washington“ nach Auffas­
sung der Fernsehgesellschaft 
CBS zu den amerikanischen Mili­
tärs etwas, was sie am liebsten 
hören wollen: Die Flugzeugträ­
ger seien In den Waffenarsenalen 
der Vereinigten Staaten uner­
läßlich.

Wie mir scheint, wurden in den 
Ansprachen des Präsidenten wäh­
rend seiner dreitägigen Reise 
durch die westlichen Bundessta­
ten, die vorwiegend vom derzei­
tigen Wahlkampf geprägt war, 
Thesen laut, die nicht nur ameri­
kanischen Militärs, sondern auch 
denjenigen In der Sowjetunion 
Genugtuung bereiten, 
vor kurzem, auf dem 
Parteitag der KPdSU, 
wjetlsche Außen- und Mllltärpo- 
lltlk kritisieren, die auf dem neu­
en Denken beruht. Zugleich muß 
diese Rede diejenigen enttäu­
schen, die auf noch weitgehen­
deren Reduzierungen der Streit­
kräfte und Rüstungen bestehen, 
die eine weitere Reduzierung der 
Waffenproduktion auf der Grund­
lage von Gegenseitigkeit für 
möglich halten.

Was meine ich? Vor allem die 
Tatsache, daß der Chef des Wei­
ßen Hauses auf seiner Reise zu 
dem für die Republikaner tradi-

die noch 
XXVIII. 

die so-

tlonellen Thema „des Friedens 
(von den Positionen der Stärke 
aus“ zurückkehrte, eines Themas, 
daß längere Zelt In seinen Reden 
nicht mehr klang. Dieser Rück­
blick In die Vergangenheit muß 
iverwundern, denn er läßt sich 
überhaupt nicht mit dem Bekennt­
nis zum Ende des kalten Krieges, 
mit einer beträchtlichen Verbes­
serung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
sowie zwischen Ost und West als 
ganzes verbinden.

Und was ist von Buschs Erklä­
rung zu halten, wonach die Verei­
nigten Staaten eine „Poli­
tik des Entgegenwirkens’' ver­
folgen müssen? Man muß sich un­
willkürlich fragen: Sind denn die 
geltens der USA und der NATO 
abgegebenen Erklärungen, wo­
nach sie In der Sowjetunion kei­
nen Feind mehr sehen und Ihr 
die Hand der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit reichen, auf­
richtig?
• Wie die Tatsachen zeigen, mes- 

- sen die USA der Schaffung von 
militärischen Mitteln der Überle­
genheit gegenüber der Sowjet­
union nach wie vor erstrangige 
•Bedeutung bei. Dominierend ist 
bei ihnen auch nach wie vor die 
These, wonach die Sicherheit der 
Vereinigten Staaten die Erlan­
gung militärischer Überlegen­
heit durch Vervollkommnung der 
nuklearen und konventionellen

Technologie verlangt. Erstrangi­
ge Beachtung wird der Ent­
wicklung von Kernwaffen „drit­
ter Generation“, von kosmischen 
jRaketenabwehrmltteln im SDI- 
iRahmen. von neuen „superpräzi­
sen“ Systemen konventioneller 
Waffen geschenkt. Washington 
zeigt nicht nur keinen Wunsch, 
seine militärische Präsenz in der 
Welt abzubauen, sondern versucht 
vielmehr, seine Militärstützpunk­
te auf fremden Territorien, etwa 
in Griechenland, auf den Phlllppl- 
,pen usw. weiter auszubauen, neue 
Abkommen zur Nutzung fremder 
Territorien zur Unterstützung der 
Aktivitäten seiner Seekriegsflot­
te zu schließen.

। Somit ist die Diskrepanz zwi­
schen den Deklarationen und der 
realen Politik beim Westen bis­
lang noch recht beträchtlich. Es 
bleibt nur übrig, auf den Tag zu 
warten, da die amerikanische 
Administration und die NATO- 
Führung erkennen, daß die Si­
cherheit tiefgreifende Reduzierun­
gen und nicht eine Modernisie­
rung der Waffen verlangen, daß in 

der Tat grundlegende Verände­
rungen in der Strategie erforder­
lich sind, die auf Festigung der 
Stabilität und nicht auf Erlan­
gung von Überlegenheit gerich­
tet sind.

Wladlmir TSCHERNYSCHOW. 
TASS-Kommentator

Wie bedroht ist die Schweiz heute?
Wenn im künfUgen Deutsch­

land die Streitkräfte auf insge­
samt 370 000 Mann reduziert sein 
sollten, würde die Schweizer Ar­
mee etwa zum gleichen Zeitpunkt 
bis zu 450 000 Soldaten umfas­
sen. Im Rahmen der Armeereform 
4.995 soll der gegenwärtige SoQl- 
bestand von 600 000 Mann so­
weit verringert werden. Ein 
Schweizer Journalist nannte diese 
Relation kürzlich fragend einen 
„Verhältnisblödsinn“. General- 
stabsdhef Heinz Häsler verneinte 
energisch und verwies auf die 
eidgenössisch e , ,Tnad 1 tlon eä ne*s 
Massenheeres'‘ und deren Miliz- 
charakter, wonach in Friedenszel­
ten nur ein bis zwei Regimenter 
gleichzeitig im Dienst seien. Im 
Ernstfall kann allerdings die 
Gesamtstärke schnell hergestellt 
werden.

•Slcheriheltpoliüs ehe Fragen 
sind heute in der Schweiz ein 
„heißes Elsen“, rühren sie doch 
an den bald säebenhundertjähri- 
gen Grundfesten der Eldgenos-

senschafl, die einst gegen äußere 
(Bedrohung zusammengeschmiedet 
wurde. Über Jahrhunderte hatte 
das Bild eines äußeren Feindes 
Bestand und stimulierte zur Er­
haltung und Festigung der Lan­
desverteidigung, bis In unseren 
Tagen auch der kalte Krieg zu 
Ende geht. Nicht zuletzt die dar­
aus erwachsende Frage, wer denn 
heute die Schweiz bedroht, stand 
wohl auch hinter dem überra­
schenden und für manche auch 
schockierenden Ergebnis von 35 
Prozent Ja-Stimmen beim Refe­
rendum über die Abschaffung der 
Schweizer Armee im vorigen Jahr. 
Die damals entstandene „Ge­
sellschaft Schweiz ohne Armee“ 
Ist weiter aktiv und hat nicht ge­
ringen Zulauf.

Die für die Schweizer Streit­
kräfte gültige Konzeption 
Gesamtverteidigung — In 
Art einer Alpenfestung — stammt 
noch aus dem Jahre 1973. Die 
Regierung hat verschiedene Stu­
dien In Auftrag gegeben und will

der 
der

voraussichtlich in diesem Herbst 
einen Bericht zur Sicherheitspoli­
tik vorlegen. Erwartet wird eing 
den neuen Bedingungen ent­
sprechende sioherheitspolitische 
Konzeption dazu, wie auch künf­
tig die Unabhängigkeit der 
Schweiz gewährleistet werden 
kann.

Die einen sehen im tiefgreifen­
den Wandel In der Sowjetunion 
und In Osteuropa nicht nur Chan­
cen., sondern auch beträchtliche 
Risiken, woraus geschlußfolgert 
wird, daß die Armee auch zu­
künftig möglichen Bedrohungen 
genügen und sich ständig anpas­
sen müsse. Andere meinen., daß 
die Schweiz heute von nieman­
dem militärisch bedroht sei, da­
für aber zunehmend durch ökono­
mische Zwänge im sich integrie­
renden Europa sowie Interna­
tionale Kapital- und Konzernver- 
Bdwnelzungen, Einschränkungen 
der Souveränität und Neutralität 
hin nehmen müsse.

Den Bürger und Steuerzahler

aber interessiert in erster Linie 
das zum Massenheer gehörende 
umfangreiche Rüstungsprogramm, 
In dem unter anderem 3 Milliar­
den Franken für 34 neue Kampf­
flugzeuge als Großposten vorgese­
hen waren. Darüber wird nun Im 
Parlament neu diskutiert. Da­
gegen läuft die Beschaffung von 
380 Leopard-Panzern wie ge­
plant. Allerdings muß der bereits 
1984 dafür vom Bund bewillig­
te Kredit In Höhe von über 3,3 
Milliarden Franken ..teuerungs­
bedingt“ um weiter 450 bis 500 
Millionen aufgestockt werden.

Die innenpolitischen Verände­
rungen, die ebenso zum Wandel 
gehören und Anpassungsdruck 
erzeugen, so meinte die „Basler 
Zeitung“, seien auch an der Spit­
ze des eidgenössischen. Militär­
departements (Verteidigungsmi­
nisterium) sehr wohl erkannt 
worden: „Der Wunsch immer 
größerer Bevölkerungskre i s e 
nach keinesfalls mehr wachsenden 
Militär- und Rüstungsausgaben, 
die zunehmende Raumknappheit 
in der dichtbesiedelten Schweiz 
für militärische Übungsplätze 
und der verständliche Anspruch 
an die Armee, die Umwelt tun- 
iichst zu schonen.“

Bürokraten gibt s auch „dort1
Einen vollkommen unerwarteten Beschluß faßte die Munizipalität des 

Kantons Bern bezüglich der Bitte eines der örtlichen Einwohner, sein 
Eigenheim rekonstruieren zu dürfen.Die Behörde elaubte ihm, sein Haus 
zu erneuern unter der Bedingung, daß er das Dach des alten Hauses un­
berührt lassen wird. Beschließt der Besitzer des Eigenheims, das Dach 
^bzutragen, so wird er ..lediglich an einem viel unbequemeren Platz 
ßauen dürfen." Die Behörde weigerte sich, irgendwelche Erklärungen 
zu geben, und dem Pechvogel blieb nichts anderes übrig, als mit den 
ßauarbeiten unter den Verhältnissen zu beginnen, die dieses Bild aus­
drucksvoll widerspiegelt...

Foto: TASS

PEKJNG. Als ein großes Er­
eignis, das umfangreiche Mög­
lichkeiten für die Zusammenar­
beit zwischen Hongkong und der 
Sowjetunion bietet, wind die 1. 
sowjetische Handelsausstellung 
In Hongkong von den dortigen 
Geschäftsleuten bewertet. Vorge­
stellt sind Metallerzeugnisse, 
Chemieartikel, Elektronik, Bau­
stoffe und ander Industrieerzeug­
nisse,

SINGAPUR. Singapur, einer 
der größten Häfen der Welt, hat 
mit dem 1. Juni dieses Jahres die 
Weltspitze 1m Contalnerumschlag 
vor Hongkong . eingenommen. 
/Nach Angaben der Hafenbehörde 
PSA wurden In den ersten fünf 
Monaten 2,05 Millionen Einheits­
boxen umgeschlagen. Hongkong 
brachte es auf 1,89 Millionen. 
Insgesamt, so rechnen die PSA- 
Manager, werden im laufenden 
Jahr über fünf Millionen Contai­
ner In Singapur bewegt.

BERN. Zwei Deutsche und ein 
•Brite sind am Montag beim 
Bergsteigen dm schweizerischen 
Kanton Wallis ums Leben gekom­
men. Die beiden Deutschen befan­
den sich zum Zeitpunkt des Un­
glücks bei der Besteigung des 
•Hohberghorns in rund 3 900

Meter Höhe

Maria Theresia auf dem Dach Afrikas Geeint
in die ersten

Vanuatu erholt sich nur langsam von
Naturkatastrophe und innenpolitischer Krise

Der südpazifische Inselstaat 
Vanuatu wird Ende des Monats 
In den Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit zumindest seiner pazifi­
schen Nachbarn rücken. Am 30. 
Juli begehen die 140 000 auf 80 
Inseln lebenden Einwohner den 
10. Jahrestag Ihrer Unabhängig­
keit von britischer und französi­
scher Kolonialherrschaft. An­
schließend, am 31. Juli und 1. 
August, werden sie In der Haupt­
stadt Port Vila Gastgeber der 21. 
Tagung des Südpazifischen Fo- 

.. rums sein.
. Für Premierminister Walter Ll- 
nl, der seit der Unabhängigkeit 
im Jahre 1980 an der Spitze der 
Regierung steht, bietet dies eine 
günstige Gelegenheit, den Nach­
weis zu bringen, daß die innen-

politische Krise, die das Land vor 
zwei Jahren erschütterte, im we­
sentlichen überwunden Ist. Den­
noch sind die Gefahren besonders 
im Hinblick auf die für 1991 an­
stehenden Parlamentswahlen noch 
nicht völlig gebannt. Der opposi­
tionelle Politiker Barak Sope, 
J988 wegen eines Putschversuchs 
inhaftiert und Jetzt wieder auf 
freiem Fuß, setzt alles daran, um 
seine Führungsambltlonen 
den Wahlen durchzusetzen.

Die politischen Unruhen
1988 und ein Zyklon 1m Jahr zu­
vor hatten Vanuatu auch wirt­
schaftlich schweren Schaden zuge­
fügt. Landwirtschaft und touristi­
sche Infrastruktur waren durch 
den Wirbelsturm stark in Mitlel-

bei

von

denschaft gezogen worden Über­
dies mieden Urlauber vor allem 
aus Neuseeland und Australien, 
teilweise durch übertriebene Pres­
seberichte verängstigt, die noch 
intakten Strände und Hotels aus 
Furcht vor politischen Unruhen.

Erst Jetzt beginnt sich das 
Land, auch ökonomisch wieder 
zu erholen, steigt die Zahl der 
Touristen, können wieder mehr 
Kopra, Kakao und Kaffee — die 
wichtigsten Ausfuhrerzeugnisse 
- exportiert werden. Agrarexpor­
te und der Fremdenverkehr sind 
die einzigen Devisenbringer Va­
nuatus.

Nicht nur die komplizierten 
inneren Probleme erforderten von 
der Regierung Lind politisches 
Geschick. Sie hat auch außepoll-

Jedes Dorf hat seine Töpfer
Jedes irakische Dorf hat seine 

eigenen Töpfer, die mit großer 
Geschicklichkeit eine schier uner­
schöpfliche Vielfalt an Haushalts- 
gegenständen herstellen. Sie sit­
zen vor Ihren Hütten, bewegen 
die Töpferscheibe und formen 
iSdhüsseln, Töpfe, Krüge, Vasen 
•und viele andere nützliche und 
dabei auch sehr hübsch anzuse- 
hende Dinge. Mit der Ausdeh­
nung der Städte ließen sich auch

an deren Peripherien viele Hand­
werker nieder

So kann man zum Beispiel 
rund um dde indische Hauptstadt 
Delhi heute rund 50 Töpferzen­
tren antreffen, die vor allem für 
Ihre charakteristischen blauen 
und sehr haltbaren Keramiken 
.bekannt sind. Töpferwaren aus 
Jaipur in Rajasthan werden bei 
niedrigen Temperaturen ge-

bnannt. Obwohl dadurch zerbrech­
licher als andere Keramiken., sind 
sie wegen Ihrer zarten weiß-blau­
en Blumenmotive zum Begriff 
geworden.

Zentrum der Indischen Kera- 
mlkherstellung — sie läßt sich 
•bis Ins 4. Jahrtausend vor unse­
rer Zeitrechnung zurüokverfolgen 
— Ist heute der Unionsstaat Ut- 

itar Pradesh. Kenner meinen, hier 
die schönsten Töpferwa r e n

Verschwörertsch zwinkert der 
Händler auf dem Markt von 
Addis Abeba, als er aus einer 
•Ecke „etwas ganz besonderes, 
speziell für sie,“ hervorholt. Auf 
dem Tisch plaziert er mit beton­
ter Ehrfurcht abgegriffene, sil­
bergraue Münzen mit dem Konter­
fei der österreichischen Monar­
chin Maria Theresia. Die etwa 
vier Zentimeter großen Geldstük- 
ke sind bei ausländischen Besu­
chern und Touristen gefragte Ra­
ritäten, die über ein interessan­
tes Kapitel äthiopischer Geldge­
schichte erzählen.

Die 1753 erstmals geprägten 
Silbertaler — In verschiedenen 
Ländern wird er bis heute ge­
schlagen — fanden gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts über die 
arabischen Staaten, wo sie als 
Handelsgeld rasch Verbreitung 
gefunden hatten, Ihren Weg auf 
das „Dach Afrikas“, wie Äthio­
pien oftmals genannt wird. Sei­
nerzeit wurden die Silbermünzen

vor allem zum Ausgleich der 
Handelhllanz genutzt. denn der 
Wert äthiopischer Exporte wie 
Gold, Elfenbein und Sklaven, lag 
weit über dem seiner Importe 
aus den arabischen Nachbarlän­
dern..

Für Äthiopien, war die Verbrei­
tung des Marlathereslentalers ein 
wichtiger Einschnitt In das Wirt­
schaftsleben, denn bis dahin wa­
ren Salztafeln noch Immer weit­
verbreitetes Zahlungsmittel. Be­
sonderes Interesse an den Sllber- 
münzen hatten die Fürsten, die 
schnell erkannten, daß die Stük- 
ke nicht nur eine Wertanlage 
waren, sondern auch die Mög­
lichkeit gaben. Waffen 1m Aus­
land zu erwerben. So sollen um 
1830 allein In der Provinz Tlg- 
ray bereits 100 000 Münzen aus 
dem fernen Österreich Im Um­
lauf gewesen sein. Die Beliebt­
heit der Taler In der Bevölkerung 
wuchs mit deren Anwendungs- 
mögUchkelten. Juweliere fertig-

ten daraus Schmuck und sakrale 
Kunstwerke. Die Nachfrage war 
beachtlich, denn Gold stand nur 
der königlichen Familie zu.

Schnelle Verbreitung fanden 
die Münzen auch als Gewichte, 
und In dieser Anwendung förder­
ten sie die Herausbildung eines 
relativ genauen Wägesystems, 
das sich besonders für den 
Außenhandel als vorteilhaft er­
wies.

Selbst mit der Einführung ei­
ner nationalen Währung durch 
den äthiopischen Kaiser Menelik 
II. Ende des 19. Jahrhunderts 
büßte der Taler kaum an Bedeu­
tung ein, denn der äthiopische 
Silber-Birr war ihm an Größe, 
Gewicht und Metallgehalt etwa 
ebenbürtig, und beide waren 
daher austauschbar. Erst nach 
1945 kam der monetäre Einwan­
derer aus dem Gebrauch, eine in­
teressante Episode in der äthiopi­
schen Münzgeschichte ging zu En­
de.

tisch auf die übermächtfgten Fo­
rum-Partner Australien und'Neu­
seeland Rücksicht zu nehmen, 
ebenso wie auf die ehemaligen 
Kolonialmächte Großbritannien 
und Frankreich, die durch Flnanz- 
und Wirtschaftshilfe zum Aus­
gleich des aus eigener Kraft im­
mer noch nicht bilanzierbaren 
Budgets beitragen Die zum Teil 
recht selbstbewußten Internationa­
len Aktionen Vanuatus, meist um 
die einseitigen ökonomischen Ab­
hängigkeiten zu durchbrechen, 
werden In Wellington und Can­
berra sehr aufmerksam verfolgt. 
Dort legt man sich bei vermeint­
lichen nachteiligen Schritten we­
nig Zurückhaltung auf. Als sich 
Anfang der 80er Jahre die Bezie­
hungen Vanuatus zu Libyen kurz­
zeitig erwärmten, verkündete der 
damalige australische Außenmi­
nister Bill Hayden kurzerhand, 
der pazifische Inselstaat sei für 
Touristen seines Landes nicht 
mehr sicher.
ganz Indiens zu finden. Die Kera­
miken aus der Ortschaft Chunar 
Jm Südosten des Unionsstaates, 
die vor allem an der schwarzen 
Farbgebung zu erkennen sind, 
werden mit zarten silbernen Mu­
stern verziert. Ihr besonderer 
Glanz rührt von „Kabdz“ her, 
einem Pulver, das aus dem 
Schlamm der Reisfelder herge- 
stellt wird und dessen Zusam­
mensetzung streng gehütetes Ge­
heimnis Ist.

Weitverb rettet ist auf dem ge­
samten Subkontinent auch die 
Fertigung von Terrakotta-Figu­
ren, die vor allem den unzähligen

Göttern als Opfergaben darge­
bracht werden. Aus ,diesem Grun­
de sind In den verschiedenen 
Landestellen auch sehr unter­
schiedliche Formen und Stile zu 
finden. Gegenwärtig gilbt es zwölf 
speziell auf Terrakotten spezla 
lisäerte Zentren. Am berühm­
testen Ist das reichverzierte 
Bankura-Pferd aus Westbengalen 
aus rotem Ton. Dde Töpfer von 
Molela, einem Dorf In Rajasthan, 
stellen vor allem Wandskulptu­
ren Indischer Götter, besonders 
des glückbringenden elefanten- 
iööpfdgen Ganesh. her.

aus einem einzelnen zweigeschossi­
gen englischen Bus ziehen? Unter­
nehmungslustige Menschen verste­
hen, daraus beträchtlichen Gewinn 
•zu schlagen.

Unser Bild: Ein Belgrader Ge­
schäftsmann richtete „ein Stückchen 
England" in der jugoslawischen 
Hauptstadt ein. Auf dem ihm zuge- 
leilten Platz richtete er im Bus 
eine Konditorei ein. Damit Sie das 
Gefühl haben, Sie wären in Eng­
land, hat er auch noch eine engli­
sche Telefonzelle aufgestellt.

Die Besucher sind zufrieden, und 
.auch der Geschäftsmann ist nicht im 
Nachteil.

Mehrparteie n wählen
In Serbien gibt es eine neue 

Linkspartei. Aus der Vereini­
gung des Bundes der Kommu­
nisten (BDK), der mehr als 40 
Jahre in Serbien allein herrschte, 
und des Sozialistischen Bundes 
der Werktätigen (SBDW), der 
bislang größten Massenorgani­
sation, ging die sozialistische 
Partei Serbiens hervor. Sie ver­
steht sich laut scheidendem Par­
teivorsitzenden des BdK Serbi­
ens. Bogdan Trlfunovlc, als „Er­
neuerung der Linkskräfte" In Ser­
bien und In Jugoslawien, nach­
dem „Separatismus, Egoismus, na­
tionale Engstirnigkeit und Wahl­
spekulationen“ den Bd/KJ, die 
gesamtjugoslawische KP, zerstört 
haben.

Serbiens Kommunisten haben 
mit diesem Schritt zweifelsohne 
die Konsequenzen aus dem deso­
laten Zustand des BdKJ gezogen, 
.der mit der Abspaltung der Kom­
munisten Sloweniens und Kroa­
tiens praktisch nicht mehr be­
steht. Motiv für die organisatori­
sche Vereinigung dürften aber 
auch die verheerenden Einbrüche 
der Reformkommunisten Slowe­
niens und Kroatiens bei ersten 
demokratischen Mehrpartelenwah- 
len zu den Republiksparlamenten 
In Ljubljana und Zagreb gewe­
sen sein. Serbiens neue Soziali­
sten wollen auf den politischen 
Pluralismus besser gerüstet sein 
und gehen In den ersten Wahl­
kampf für ein Mehrpartelenparla­
ment geeint an den Start.

Dieser dürfte Jedoch noch Mo­
nate auf sich warten lassen, denn 
entgegen dem aus serbischer 
»Sicht „gesetzwidrigen Vorgehen“ 
In Slowenien und Kroatien will 
Serbien, zuvor eine neue Verfas­
sung verabschieden. Darin sollen 
auch verfassungsmäßige Grund­
lagen für den politischen Pluralis­
mus verankert werden.

Ein solches Vorgehen hatte 
sich Serbiens führender Mann Slo­
bodan Milosevic, der erwartungs­
gemäß zum Vorsitzenden der 
SPS gewählt wurde, kürzlich In 
einem Referendum bestätigen las­
sen. Mehr als 90 Prozent der 
Bürger Serbiens sprachen sich 
für den Vorschlag aus, erst nach 
der Verabschiedung der neuen 
Verfassung die ersten Mehrpar­
telenwahlen anzusetzen.

Foto: TASS

Die Auswahl ,,Panorama“ wur« 
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Ein Brief aus dem Pionierlager
O liebe Oma. mach Dir keine Sorgen, 
Wir leben prima hier, am Dshassybai. 
Die Zeit hat Flügel: Kaum war es noch Morgen, 
und — schon ist wiederum ein Tag vorbei.
Bajan-Aul! Wir nennen diese Berge 
ganz einfach — unsre Kasachstaner Schweiz. 
Auf Felsenriesen wachsen Bäume-Zwerge, 
der blaue See uns stets zum Baden reizt.

Ach, Oma, alles wäre schön und herrlich, 
gäb’s nicht den wütenden Stechmückenschwarm, 
der uns allüberall verfolgt beharrlich... 
Da flüchten wir zum See — in seinen Arm.

Und dann gibt es noch Schlimmere als Mücken, 
die treiben nachts mit „Neuen“ ihren Spaß: 
Sie binden einen fest ans Bett mit Stricken, 
bestreuen einen anderen mit grünem Gras.

Doch, liebe Oma, mach Dir keine Sorgen: 
Wir leben prima hier, am Dshassybai. 
Wir laufen, turnen, baden jeden Morgen, ä 
dann geht’s zum Wald../So fliegt die Zeit vorbei.

■i'

Fotos: Viktor Krieger
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Am kleinen Flüßchen Selety

schmiegen sich einige Pionierla­
ger und Kinderherbergen an sei­
nen felsigen Ufer. Auch „Be- 
rjoska“ — das Lager des Berg­
baukombinats „Kassoloto“ liegt 
hier. Die Kinder der Bergbauern 
aus den Siedlungen Bestjube 
und Aksu erholen sich hier von 
der stickigen Luft ihrer Wohn­
siedlungen und sammeln Kräf­
te für das neue Schuljahr. Sie 
finden hier alles 
fischreiche saubere 
den rauschenden Wald und 
malerischen Felsenbrocken, 
die man klettern kann.

Roman Galiard kommt 
reits den zweiten Sommer 
und wünscht sich auch keinen 
anderen Erholungsplatz, weil 
die Sport- und Angelmöglichkei-

tén hier wirklich gut sind. Auch 
sein Freund Serjosha Polawez, 
ein leidenschaftlicher Angler, 
findet hier alles Klasse! Fast je­
den Tag steht er sehr früh auf 
und geht mit den Jungen an­
geln. Dabei hat er auch ^mei­
stens Glück. Wenn er und seine 
Kameraden bis Mittag viele Fi­
sche angeln, gibt es Fischsuppe 
für die ganze Gruppe. Und die 
mundet!

Schaukeln, Ball und sonstige 
bewegliche Spiele, sowie Ge­
sang im engen Kreis füllen den 
langen Tag mit abwechslungs­
reichen Beschäftigungen aus. 
Für Langeweile und Heimweh 
bleibt keine Zeit übrig.

Zwei Wassertropfen
(Afghanisches Märchen)

Auf dem Hang des mit ewigem Schnee 
bedeckten Gipfels murmelte lustig eine 
Quelle. Ihr Wasser glitzerte in der Sonne 
In allen Regenbogenfarben, floß der 
Schlucht hinuter und ergoß sich schließlich 
in einen Fluß. So geschah es auch mit zwei 
Tropfen aus der Quelle, die in den Fluß ge­
rieten. Der eine war faul, der andere dage­
gen fleißig. Der Faulenzer konnte nicht ver­
stehen, wohin ihn die Welle trägt, wozu sie 
ihn an die Steine wirft. Dem Fleißigen war 
klar, daß er in seinem Leben viel wird 
durchmachen müssen, denn es besteht ja 
nicht aus eitel Sonnenschein. Und schwei­
gend ertrug alle Schwierigkeiten.

„Warum haben wir nur unsere gemütli­
che Quelle verlassen?“ klagte der faule 
Tropfen

Eine Zwei fürs Frühstück
Bittere Erinnerungen eines Pionierlager-Kindes, das glücklicherweise nicht mehr hinbraucht

Als ich im vorigen Sommer 
das letzte Mal im Pionierlager 
war, besuchte uns eines Tages 
eine Kinderdelegation aus Ame­
rika. Sie guckten sich schwei­
gend unser Leben an, während 
wir prahlten, wie gut es uns 
hier geht. Schließlich fragte ein 
Mädchen mit leidigem Blick: 
„Und wenn ihr zu Hause brav 
seid, steckt man euch dann den­
noch ins Lager?“

Diese Frage erschütterte uns 
Kinder, die durch Lügen, Anbe­
ten unseres Systems und Gleich­
macherei erzogen worden sind. 
Zuerst empfangen wir das als 
eine Kränkung, doch dann ging 
mir und meinen Freunden ein 
Licht auf — das ist ja wirklich 
ein Straflager! Es beginnt ja 
gleich hinter dem hohen Zaun 
und dem ebenso hohem Tor, wir 
leben ja in der „Zone“ und dür­
fen sie ganze drei Wochen nicht 
verlassen! Und das in den Fe­
rien. Aber wir sind daran von 
klein auf gewöhnt, kennen kein 
anderes Leben und prahlen so­
gar damit. Na, ja, über dem Tor­
bogen steht ja ganz freundlich 
und farbenfroh „Herzlich will­
kommen!“

Die gepflegten Gehstege und 
die Blumenbeete hinter dem Lat­
tenzaun ergänzten das Trugbild. 
Genau so wie das winzige Sta­
dion und die Freilichtbühne 
auch nur das Scheinbild eines 
Wandertheaters sind.

Einmal, noch vor Jahren, als 
ich im Lagerrat war, nahmen wir 
uns einmal einen kleinen Aus­
reißer vor. Ich fragte ihn da­
mals, was ihn am meisten hier 
bedrückte? Er guckte mich her­
ausfordernd an und meinte: „Das 
Pionierhalstuch, das von früh 
bis spät, bei Tisch und Fußball 
um den Hals herumflattert!“

Bei jedem Fehltritt, ob in der 
Schule oder im Pionierlager,

hieß es gleich: „Du hattest ja ein 
Pionierhalstuch an?!“ Man fühl­
te sich nie frei und entspannt, 
sogar im Sommer nicht, wo man 
sich austoben wollte, aber das 
Halstuch hinderte...

Und dann diese erniedrigen­
den tagtäglichen langen Mor­
genappelle in heißer Sonne. 
Während die Kinder auf dem of­
fenen Platz sich steifstehen, pre­
digte ein jeder — vom Lagerlei­
ter bis zu den einzelnen Pionier­
leitern und zu den Köchen, alles, 
was ihm einfiel. Wie oft bekam 
ein Kind einen Sonnenstich und

Das ganze Schuljahr hindurch 
lernen wir nur für Noten, denn 
es kümmert doch keinen Lehrer, 
ob du wirklich etwas Grips im 
Kopf hast, Hauptsache, du ant­
wortest und bekommst eine No­
te dafür. Man möchte im Som­
mer endlich einmal ausruhen 
von dieser Gleichmacherei, aber 
nein, Frühstückessen, Morgen­
gymnastik. Mittagsruhe, Baden 
— für alles in der Welt wird ei­
ne Note gegeben, das Betragen, 
der Appetit werden nach dem üb­
lichen Fünfpunktsystem einge­
schätzt.

her scheuen keine Mühe, oft nicht 
einmal ihre Gesundheit, um uns 
zu erniedrigen, zu deprimieren 
und um ihren Willen durchzu­
setzen...

Unser Pioniertrupp hatte in 
Betragen beim Frühstück eine 
Zwei erhalten und „mußte“ be­
straft werden. Unsere Pionier­
leiterin ließ sich die grausamste 
Strafe einfallen — sie verbot 
uns, zum Diskoabend zu gehen. 
Den konnten und wollten wir
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brach zusammen. Das passierte 
manchmal auch vor Hunger, 
weil es vor dem Frühstück war! 
Wie langweilig und nutzlos und 
von uns Kindern verhaßt waren 
die Wettbewerbe des Marschlie­
des und alle möglichen Veran­
staltungen! Wie grauenhaft er­
scheint mir jetzt das ganze La­
gersystem, das auf lauter 
Zwang- und Straferziehung be­
ruht!

Ja, was halten die Kinder ei­
nen Sommer lang hinter Gitter, 
wo das einzige Kunstwerk eine 
gipserne Pioniergestalt am 
Springbrunnen ist, der in aller 
Ewigkeit nie funktioniert hat. 
Ich finde, diese armselige Figur 
könnte man als ein Denkmal un­
seres Pionierlagersystems an­
sehen. Grau, unförmlich in ge­
künstelt stolzer Pose, kann sie 
nur negative Empfindungen her­
vorrufen.

Die Zensuren wurden bei uns 
im Lager laut bekannt gemacht 
und unmittelbar auf dem Appell­
platz, in erreichbarer Höhe aus­
gehängt (damit alle sahen, wie 
schlecht einige sein können!) 
Es kommt sehr oft vor, daß je­
mand seine Note verbessert, 
aber das übersieht man geflis­
sentlich. „Hier im Pionierlager 
machen wir die erste Schule fal­
scher Berichterstattungen durch, 
die unser Land in einen morali­
schen Abgrund gestoßen, die 
ganze Wirtschaft ruiniert ha­
ben. Aber auch das will keiner 
von der Lagerleitung merken. 
Dieser großen Lüge fallen die 
Erzieher und die Lagerleiter 
zum Opfer, doch alles blieb jahr­
zehntelang beim alten.

Strafen, Rügen, Demütigun­
gen sind die Erziehungsmittel 
für die Pionierlager-Kinder. 
Manche Pionierleiter und Erzie­

aber nicht versäumen, denn er 
war das einzige, was uns gefiel 
und wobei wir uns entspannt 
fühlten. Wir lamentierten so lan­
ge, bis sie zu uns kam. Die Jun­
gen sperrten sie darauf in ihrem 
Zimmer ein, und wir liefen da­
von. Sie konnte es nicht aushal­
ten und sprang vom Balkon des 
im zweiten Geschoß liegenden 
Zimmers herunter, um nur uns zu 
erwischen und zu bestrafen. 
Gott sei Dank, sie blieb gesund. 
Aber so etwas tut doch kein ver­
nünftiger Mensch, geschweige 
denn eine Frau und künftige 
Mutter. Und diese rauhe Person 
kommt nach dem Institut in eine 
Schule, um Kinder zu erziehen?!

Mein Schreiben klingt kein 
bißchen optimistisch, aber dar 
über wurde ja schon jâhrzehntc 
lang geschrieben, jetzt ist es 
Zeit, statt Pionierlager andere 
Kinderherbergen zu bauen, wo 
man sich wirklich erholen, aber 
auch etwas hinzulernen und 
wirklich erzogen werden kann. 
Ich meine, dort könnten die mo­
ralischen Mängel durch Aufklä­
rung und Einreden behoben wer­
den.

Selbstverständlich gab es im 
Pionierlager auch gute Minuten, 
besonders als ich neun bis zehn 
Jahre alt war; damals verstand 
ich noch nicht viel. Aber ich 
wünsche meinen jüngeren Ka­
meraden: Mögen sie etwas Bes­
seres erleben als ein Pionierla­
ger.

Julia BAUER, 
II Klasse, 18. Mittelschule

Alma-Ata
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Onkel Heinrich Heinemann 
heizte seinen Ofen an.
Und er wollte einfach 

braten, 
nur fünf Eier in der Pfann. 
Onkel Heinrich Heinemann 
schlug die Eier in die Pfann*.

Und bei seiner tadellosen 
Arbeit zeigte er Elan.

Onkel Heinrich Heinemann 
ging dann weg von seiner 

Pfann,
denn er wollte einfach sehen, 
ob er auch noch singen kann. 
Onkel Heinrich Heinemann 
hörte, jemand klopfte an. 
Singend und mit langen

Schritten 
trat er an die Tür heran. 
Onkel Heinrich Heinemann 
öffnete die Tür: ein Mann 
stand vor ihm und schaute

Onkel 
Heinrich mit Besorgnis an. 
Onkel Heinrich Heinemann 
fragt: „Was fehlt dir, lieber

Mann.
Willst du fragen, ob ich dir 

jetzt 
aus der Patsche helfen kann?“ 
„Onkel Heinrich Heinemann“, 
sagt der gute Nachbarsmann, 
„schau mal, dunkle Wolken 

ziehen 
dort aus deinem

Küchenraum.“ 
Onkel Heinrich Heinemann 
eilte gleich zu seiner Pfann*. 
Doch anstatt gebratner Eier 
er nur schwarze Kohlen fand.

Kicher^

Unsere Bilder: Verzweiflung; §
Rüge... Ë

Fotos: Viktor Krieger (Nagel) H

Das Kaninchen ist ein ängst­
liches und nahrhaftes Tier.

Die Laus hat Wülste unter 
den Füßen, damit man sie beim 
Gehen nicht hören kann.

Die Katze ist ein Tier, das von 
Haaren umgeben ist. Am Kopf 
fängt die Katze an und am 
Schwanz hört sie auf.
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„Wenn wir das Tal nicht erreichen, wer­
den die Menschen und das Vieh verdursten, 
die Bäume und Pflanzen verdorren", ant­
wortete der fleißige Tropfen.

Der Faulenzer brummte unzufrieden:
„Was geht mich die Not der Menschen 

an, wenn es mir jetzt selbst schlecht geht".
„Unser Glück besteht darin, ander- 

Freude und Glück zu bringen“, widersprav . 
der fleißige Tropfen.

Oh! Doch was das? Beide Tropfen befan­
den sich plötzlich im Teekessel einer alten 
Frau, die Wasser aus dem Fluß schöpfte. 
Der Faulenzer atmete erleichtert auf:

„Uff! Endlich haben wir uns aus diesem 
schrecklichen Strudel gerettet“.

Da aber begann sich das Wasser auf dem 
Herd zu erwärmen. Es wurde immer hei­
ßer. Der fleißige Tropfen sah, wie sich der 
Faulenzer argwöhnisch nach allen Seiten 
umschaute, und sagte:

„Jammere nur nicht! Wie kann denn das 
alte Mütterchen seinen Durst stillen, wenn 
es keifien Tee trinkt?“

Der Faulenzer schrie:
„Was geht mich denn der Durst der Alten 

an?! Ich will nicht..."
In diesem Augenblick ertönte ein lautes 

Zischen, das Wasser begann zu kochp^, 
und die beiden Tropfen verwandelten s 
in Dampf, verließen den Teekessel und er­
hoben sich schwebend zum blauen Himmel. 
Dort gesellten sie sich zu einer großen 
Wolke.

Tief unten zogen Städte und Dörfer, Ber­
ge und Flüsse vorbei. Auf der Erde waren 
die Feldarbeiten in vollem Gange, die Men­
schen brachten die Ernte ein. Der Faulen­
zer aber freute sich darüber, daß er so sorg­
los am Himmel dahinterfliegt.

Die Tage wurden jedoch immer kühler. 
Unerwartet hielt der Frost Einzug und ver­
wandelte die Tröpfchen in Schneeflocken. 
Nun schwebten sie zur Erde hinab. Der 
Faulenzer war wie immer unzufrieden. Er 
sah, daß sie sich einem kleinen Dorf näher­
ten, und erblickte das bekannte alte Mütter­
chen, das sich an seinem Herd wärmte.

„Ich werde mich an dir für meine Qualen 
rächen!" schrie der Faulenzer. „Jetzt wer­
de ich dein Feuer löschen“.

Schrie es und ließ sich in den heißen 
Schornstein hinab. Im Nu verwandelte er 
sich jedoch erneut in Dampf und stieg er­
neut in den Himmel auf.

Der fleißige Tropfen aber flog zusammen 
mit den anderen zum Feld und spendete 
dem Boden, als es im Frühjahr taute, die 
notwendige Nässe für die künftige Ernte. 
Und so ging es Jahr für Jahr. Einmal dach­
te er: „Vielleicht wird der faule Tropfen we­
nigstens bis zu unserer nächsten Begeg­
nung verstehen, daß das gesamte Wasser 
in der Natur dazu bestimmt ist, daß das 
Leben auf der Erde nie versiegt“.

Wer möchte mir in deutsch oder englisch^ 
schreiben?

Ich bin 9 Jahre alt, spiele Klavier und* 
Flöte, sammle Briefmarken und fahre viel 
Fahrrad.

Paul Voerkel
Nickelmannweg 16 
Leipzig
7030 DDR
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